
müls zerfetzt werden könnten, un

ſchaft önnte, die weit über den iotaldegreng

für Balle und den Saalkreis, die R
Raumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
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Pergproletariat und Klaſſenparlament.

Die Arbeiter Deutſchlands und der Welt ſind eingeladenZeugen eines Schauſpieles zu ſein, wie es ſich Wirren nicht

oft abgeſpielt hat. Das preußiſche Abgeordnetenhaus beginnt
ſeine Beratungen über die Berggeſetznovelle der Regierung. Ab
ſeits von der Stätte der geſetzgeberiſchen Tätigkeit, im Hauſe
der Berliner Gewerkſchaften, verſammeln ſich zu gleicher Zeit
die Vertreter des deutſchen Bergproletariats ohne Unterſchied
der Partei, um ihre Meinung über jene geſetzgeberiſche Aktion
in die Welt hinauszurufen. Die Zurüſtungen, die auf beiden
Seiten getroffen werden, zeigen, daß man ſich auf beiden Seiten
der großen Bedeutung der augenblicklichen Situation bewußt
iſt. Entſcheidungen von außerordentlicher politiſcher Wichtig-
keit ſtehen bevor.

Ob es klug von der Regierung geweſen iſt, die Frage der
Bergreform aus dem Reichstage, der ſie bereitwillig aufgriff,
nach dem preußiſchen Dreiklaſſenhauſe zu verſchleppen, darüber
dürften der Regierung ſelbſt heute ernſte Zweifel aufgeſtiegen
ſein. Sie hat die Intereſſen der Bergwerksbeſitzer vor den
„radikalen“ Eingriffen gerettet, die ſie von ſeiten des Reichstages
befürchten zu müſſen glaubte. Sie bezahlt dieſen traurigen Er
folg, indem ſie die barbariſche Schande des Privilegienwahl

in den Brennpunkt des politiſchen Intereſſes rückt. Sie
ſelbſt hat in ihrer Vorlage die geſetzgeberiſchen Abſichten, die
das Parlament des allgemeinen Wahlrechts durch die Annahme
der ſozialdemokratiſchen Reſolution ausdrückt, verfälſcht und ver
deckt. Jetzt aber ſie offenbar die Angſt befallen, daß ſelbſt
jene dürftigen Reformfetzen, die ſie dem Junker- und Bour
geoisparlamente zu bieten wag

eine elementare

fang eines bloßen Bergarbeiterſtreiks hinausgreifen könnte.
Wird die Bergnovelle der preußiſchen Regierung im Landtage
abgelehnt oder weiter verſchlechtert, dann fällt die Maske des
ſozialen Königtums, und alle denkenden Arbeiter, welcher Par-
tei ſie bisher auch immer angehört haben, werden wiſſen, daß
es für ſie keine Zukunft gibt außer in der Demokratie und im
Sozialismus

Wie ſtehen alſo die Dinge im Abgeordnetenhauſe Außer
im Zentrum, das um die Erhaltung ſeiner Arbeiterſtimmen
ängſtlich beſorgt iſt, und allenfalls noch bei den Freiſinnigen
hat die Regierung trotz ihrer ängſtlichen Beſcheidenheit nur auf
heimliche oder offene Gegnerſchaft zu rechnen. Das geht aus
den zahlreichen Aeußerungen der bürgerlichen Preſſe deutlich
herpor.

Jn der Täglichen Rundſchau beſpricht der Königsberger
Oberbergrat und Profeſſor Arndt die Ausſichten der Vor-
lagen. Der Herr Profeſſor drückt ſich ſehr vorſichtig dahin
aus, daß wohl „beachtenswerte“ Stimmen für die Ablehnung
eingetreten wären, deren Gewicht noch verſtärkt werde durch die

amtlichen Unterſuchungen, die keine beachtens
werten Uebelſtände aufgedeckt hätten. Trotzdem dürften beide
Vorlagen, ſowohl die über das Arbeitsverhältnis, wie jene

höhunp der Kohlenpreiſe notwen

gen 28. März 1905.

und die Mansfelder Rreiſe.

ſſe rur II letztere rttrr nur erheblich modi-
ert, ohne weren politi en Fehler niabgelehnt werden. h woneser d

Die konſervative Kreuzzeitung iſt natürlich auch der Mei-
nung, daß der Geſetzentwurf über die Stilllegung der Zechen
einer „gründlichen Prüfung“ bedürfe; ſie findet aber im Gegen
ſatze zu Profeſſor Arndt, daß die Sache bei der Arbeiterſchutz-
novelle „noch ſchwieriger“ liege. Sie hat „Bedenken“
gegen die Begrenzung der Arbeitszeit, ſie hat no5 ſchwerere
Bedenken“ S die obligatoriſchen Arbeiterausſchüſſe, die dieMacht der Sozialdemokratie noch vergrößern würde. Sie ver-

langt von der Regierung den „Nachweis“, daß ſie mit Ein-
bringung der Vorlage nicht die Abſicht gehabt hat, den Eintritt
der Arbeiter in den Generalausſtand nachträglich zu billigen,
ſondern lediglich ihren ſozialen Pflichten Rechnung tragen und
künftigen Ausſtänden hat vorbeugen wollen. Soll das
heißen, daß die Konſervativen als Kompenſation für die Berg-
novelle ein Zuchthausgeſetz gegen die Bergarbeiter verlangen?
Ganz einverſtanden iſt die Kreuzzeitung mit der Regierung
offenbar nur in einem Punkte: ſie ſtellt ihr ein glänzendes
Zeugnis aus dafür, daß ſie der Anregung, den Gegenſtand
reichsgeſetzlich zu regeln, nicht Folge geleiſtet, ſondern
der geſchichtlichen Entwicklung Rechnung getragen hat.

Unter ſolchen Umſtänden ſcheint die freikonſervative Poſt
mit ihren Bemühungen, die Konſervativen gegen die Regie
rungsvorlage ſcharf zu machen, offene Türen einzurennen. Die
Regierungsvorlagen, zetert das Unternehmerblatt, trieben die
Arbeiterſchaft in die Hände der Sozialdemokratie. Die Ein

a v e r r im Bergbetriebewürde die nung dieſes Jnſtituts wie ſchrecklich
auf die Arbeiterſcha

dig machen! Und ſchließlich
die Poſt kennt ihre Leute! wird erklärt: wenn man den

Bergarbeitern „Vergünſtigungen“ einräume, „wie ſie keine Ar-
beiterſchaft auch entfernt genießt“, würde der Zuſtrom der Land-
bevölkerung zum Bergbetriebe noch vermehrt, und die agrariſche
„Leutenot“ noch empfindlicher werden.

Was die Nationalliberalen betrifft, ſo genügt zu ihrer Kenn
zeichnung die trockene Mitteilung der Nationallib. Korreſp.,
daß die Fraktion den Berg werksdirektor Hilbck,
einen fanatiſchen Scharfmacher, als erſten Redner beſtimmt hat.

Von konſervativer, freikonſervativer und nationalliberaler
Seite, d. h. mit anderen Worten, von ſeiten einer ſtatt
lichen Majorität hat alſo die Regierung auf ernſtliche
Widerſtände zu rechnen. Entweder werden ihre Vorlagen
überhaupt in der 28gliedrigen Kommiſſion ſtecken bleiben, die,
wie die Poſt mitzuteilen weiß, unter dem Vorſitz des Zen-
trumsabgeordneten Sip a hn gebildet werden ſoll, oder ſie
werden abgelehnt werden, oder aber ſie werden weitere „Ver-
beſſerungen“ zu gunſten der Bergbeſitzer erfahren. Daß ſie
unverändert angenommen, oder am Ende gar zu gunſten der
Arbeiter abgeändert werden könnten, iſt auf keinen Fall zu
erwarten.

Das iſt das vorausſichtliche Schickſal einer Reform, die

r J e ag e r

Eingetragen in die

S Pofreitungsliſke. 3

reiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
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hinter den beſcheidenſten Wünſchen einer verzweifelten Arbeiter
bevölkerung weit zurückbleibt: Das iſt das vorausſichtliche
Schickſal einer Reform, die weit zurückbleibt, ſelbſt hinter dem,
was der Reichstag als das mindeſte
anerkannt hat.
ihre dringendſten Beſchwerden. Dafür

Maß des Notwendigen
Die Arbeiter forderten geſetzliche Abhilfe für

erhielten ſie vom Reichs
tag eine Reſolution! Die preußiſche Regierung warf dieſe
Reſolution in ihren unergründlichen Papierkorb und erſetzte
ſie durch eigene großſpurige Verſp rechungen. Dieſe Ver-
ſprechungen löſte ſie durch eine Reformvorlage ein, die nichts
iſt als eine lächerliche Karikatur jener Zeichnung, die der
Reichstag entworfen hatte.

Der blinde Klaſſenegoismus kennt ſein Ziel. Jetzt kommen
noch die beiden hohen Häuſer des preußiſchen Landtags daran,
um mit gierigen Händen die klägliche n Reſte noch einmal zu
durchwühlen, ob nicht am Ende doch noch ein greifbares Stück
Vorteil für die Arbeiterklaſſe an ihnen haften geblieben ſei.

Die großen Herren verachten das Volk. Sie halten es für
dumm, unwiſſend, leicht beweglich und für unfähig, auf ſeinen
Vorteil zu ſehen. Jetzt wollen ſie eine äußerſte Probe wagen
deſſen, was man den betrogenen Maſſen ungeſtraft bieten darf,

nd ſie werden höhnend triumphieren
Spiel gelingt. Von Eigennutz und

wenn dieſes äußerſte
Haß verblendet, merken

ſie nicht, daß der Schlag, zu dem ſie ausholen, das „ſo ziale
Königtum' trifft, ihren eigenen zurecht gemachten Popanz.
Was die „Regierung des Königs“ mit allzu verſchwenderiſcher
Freigebigkeit an gnädigen Wohltaten über die Arbeiterſchaft
ausſtreut, darauf ſoll in den nächſten Tagen im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe „gepfiffen“ w
nach ſolchen Erfahrungen noch irze

du ä,eftgenen Kra
ſymboliſch ausgedrückt haben.

erden. Ein Volk, das
nd etwas von der Einſicht

de r die Vera
ar ungverdienen, die ihm Preußens Parlament und Regierung

Mit ſeiner Bergreform ſpricht
das preußiſche Syſtem ſein eigenes Urteil!

Tagesgeſchichte.
Halle a S., 27. März 1905.

Zur Hohenzollern Legende.
Nach Abſchluß der Roſenowſchen Schrift Wider die

Pfaffenherrſchaft, ſoll im Verlage der Berliner Vorwärts-
Buchhandlung ein neues illuſtriertes Werk erſcheinen. Vom
Standpunkte der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung wird
darin der frühere Nationalſoziale Max Maurenbrecher ein Bild
der Entſtehung des brandenburgiſch preußiſchen Staates zeich
nen. Es wird dargelegt werden, wie in dieſem Staatsweſen
der ritterliche Adel zur führenden K
die Hohenzollern als Fremdlinge in

laſſe werden mußte, wie
s Land kamen und die

Kraft des Landes zunächſt für landfremde Zwecke ausbeutbeten,
wie der Adel aus Raubrittern zu Getreideverkäufern wurde
und dabei die Banern knechtete und ausbeutete, die Nieder
werfung der Städte vollzog und wie die Hohenzollern darin
dem Adel getreulich halfen. Durch die wahrheitsgetreue Schil-
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Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Dentſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

T vergaß die erſte Frage und antwortete ſogleich auf die
weite

„Jch ſuche die Ruhe meines Gewiſſens und den Frieden
meiner Seele.“

„Jch verſtehe Sie,“ entgegnete der alte Prieſter, der ſofort
ernſt geworden war.a ehe den Männer em Stück Weges neben

nder, ohne zu ſprechen.Nach die em Siuf weigen begann Stockmann von neuem

„Jch will Jhnen beichten. Ein Beichtgangl Es iſt ſchon
lange her, S ich einen ſolchen unternommen habe. Eine
ten arg gas Gutes, beſonders wenn mani eiwillig u entſchließt.“ſich ehe Sie denn ewig ein r alaubigg bleiben be
merkte der Geiſtliche mit einem Lächeln. „Sie befinden ſich
doch in einer Stunde Jhres Lebens und in einer Lage, in
der feſter, rer Glaube not tut.“Sloarn betrat dieſe Worte mit r ge

laube. aube an Dinge, von denen rrei du ha W bin überzeugt, daß e e
mut und Güte die Dinge dieſer Welt regieren müſſen. Jch

iaube, daß die Menſchen geſchaffen ſind, ſich zu lieben Des-
de kieber Freund, können Sie mi r halb als Chriſten

gehe e iſt auf Koſten einer
älfte Patrio uh ziehe ich vie Bau Chviſtlichkeit vor“, ſagte der
rieſter.S Auch Sie anders geworden!“

a, es iſt Wahrheit, a ich bin anders geworden. Undgeh du s Ge Lthte wahrhaftig nicht da angeten,
mir meine frühere Begetiſterun W n dage
nicht tragen wir nicht, und ich, die Verantwortungan dem üngluc dieſes armen Burſchen Wir haben ihn zur

Auswanderung getrieben. Erinnern Sie ſich noch an jenen
Waſchen Abend an dem Kaſpar ſich zwei ſage abge
ſchnitten hat, und an dem wir Peter geraten haben auszu
wandern, über die Grenze zu gehen
y 3 Pfarrer, würden Sie jetzt noch ſo handeln wie

amals
„Nein“, antwortete der Prieſter mit einer entſchiedenen Kopf-

m lieben S kreich noch immernd doch lieben Sie Frankreich no eru e Geiſtliche o g Arme gen Himmel, als wäre
on dieſe Frage eine Entweihung.„Ob i S liebe! unſer ſchönes und geliebtes

Land n ver b r 71 fragen
„Dann verſtehe ie nicht mehr.Sie müſſen mich gar nicht zu verſtehen ſuchen. Bisweilen,

wenn wir zu klar ſehen, erſcheint uns das Leben e traurig.
Wir wollen uns eine Binde vor die Augen legen, ſie wird es
uns ermöglichen, daß wir nicht weinen.

„Sie wird uns wgt am Denken hindern denn gerade
in der Nacht denke ich am meiſten an meine Tochter.

Stockmann hatte gezögert, ſeinem alten Landsmanne dieſe
vertrauliche Mitteilung zu machen. Seit dem Beginn der
Unterhaltung ſuchte er Mittel und Wege, um richt allzu ſchroff
und plötzlich auf die Angelegenheit, die ihm ſo ſehr am Herzen

lag uiee rigol“ ſagte der er.Aber r Ausruf deutete nicht im ren an, daß der

re u war, und ohne Neugier zu zeigen fuhr
der Geiſtliche ru ort:„Es iſt ſchon ung her, daß Sie mir davon ſprechen wollten.

Aus jedem Jhrer Blicke habe ich Jhren merz und Jhre
Selbſtvorwürfe herausgeleſen. er ich habe Jhre Vertrau-
ſſch?ent nicht herausfordern wollen, in der Befürchtung, daß ein
unvorſichtiges und vorelliges Wort Ihren alten Fwi aufreizen
und die guten Gefühſe ertöten könnte, die im Begriffe waren,
langſam in Jhnen auſzuſret en. Gewiſſe Gedanken ſind wie
gewiſſe Früchte. Man darf ſie nicht vom Baume pflücken. Man
muß abwarten, bis ſie vollſtändig ausgereift ſind und ſie dann
von ſelbſt herunterfallen.“

n Stockmanns Auge glänzte eine Träne.
je können ſich meine Verzweiflung gar nicht vorſtellen.Jch weiß ſelbſt t mehr, worüber ich trauere. Iſt es, weil

Manne eine

ich meine Tochter, die ſich einem Feinde vermählt e aſſe
oßenſt es, weil ich meine Tochter, die ich liebe, verſt abe

s z nicht mehr, ob ich über meine Schande oder meine
rauſamkeit weine.
„Machen Sie einmal eine Probe. Schicken Sie ſo bald wie

o

möglich ein Telegramm an Jhre TochtS u Vereinigen Sie beide in er, ein anderes an Jhren
hrem Hauſe. Umarmen

Sie Jhre Kinder und führen Sie die beiden zuſammen. Selbſt
wenn Sie es nicht wollen, werde ich Jhnen allen zuſammen
meinen Segen geben.“

Aber“, entgegnete Stockmann, der die größte Neigung zeigte,
dieſen Rat zu befolgen und es doch
wollte, damit es ja nicht ausſähe, al

i i d tLeo iſt auf einer eſich einer ärztlichen

nicht gleich eingeſtehen
s folge er einem Drurke,

e riffen. Er hat
Die Urberraſchung, dier 7 Sie nach Oſtaſien. eSie ihm au art haben, iſt die Heimreiſe wert.

„Ja, wiewei e nicht einmal genau, wo er
Das Telegramm könnte ihn zu ſpät in
treſen wo er ſo raſ ch gar nicht abre

ele hieren Sie immerhin.“

oll ich ihn nur ſicher ausfindig machen

einem verlorenen
iſen kann.“

ſich jeht gerade n

3 r rnd ſo le auch eine Depeſche meinen Sohn erreichen, es
an ja verboten, nach dem Elſaß
Aus

zu kommen. Sofort beim

teigen aus dein Eiſenbahnwagen, wenn nicht noch vor
her, würde man ihn als Ausgewanderten verhaften u auf
immer zurückweiſen.“

Tun Sie die nötigen Schritte beim Straßburger Abgeord
neken. Sie haben ſi
er iſt allmächtig.
für Leo auswirken.“

verlangen, daß ich, ich mich ſo wei

er ſeiner Familie nützliEr u m eine Aufenthaltserlaubniserwieſen;

demütige, von dieſem
Er wird ſich überall

„Jener h hat ſich Deutſchland angeſchloſſen. Sie
unſt zu erbitten

räühmen, mich als Bittenden bei ſi
Natürlich, und darum werden Sie

anbgrnſals nicht erreichen würden.

„Gott ſeNiederlage hinter einem überlauten

empfangen zu haben!“
das erhalten, was Sie

i mir gnädig!“ rief der Elſäſſer, indem er ſeine
usrufe zu verbergen

te, es denn bis dahin kommenl“wäre h hen er ſich, verabſchiedete er ſich ſchnell von dem

Geiſtlichen und ging ſo raſch wie möglich in ſein Haus zurück.
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derung der X ſoll der Nebel zerſtört werden, den der
mVolksſchulunterri Deutſchen Reiche über die Hohenzollern

geſchichte gelagert hat. Ebenſo wird das Märchen vom „ſo-
zialen Königtum“ der Hohenzollern zerpflückt. Allen Kreiſen
der Arbeiterſchaft, insbeſondere auch der aus der Schule ent
laſſenen Jugend des Proletariats, ſoll dieſe Schrift geiſtige
Befreiung bringen.

Vom beſchränkten Untertanenverſtand.
Die halboffiziöſe Südd. Reichskorreſp. ſchreibt, die Reiſe des

Kaiſers uach Marokko gelte nicht einem Gebietserwerb ſondern
den wirtſchaftichen Jntereſſen, die niemals aufgegeben worden
ſeien. Gewechſeit habe nur die Tonart, in der ſie geltend ge
macht würden. Das Blatt fährt dann fort:

Dieſe (die Tonart) richtet ſich nach Umſtänden, deren genaue
Kenntnis einer privaten Kritik nicht zugänglich
iſt. Die guten Leute, die auch angeſichts des ſeit längerer

eit vorbereiteten Kaiſerbeſuchs in Tanger nicht darauf ver
hten konnten, ihr Liedchen vom Zickzackkurs anzuſtimmen,

ſollden einmal über den Ausſpruch des amerikaniſchen Philo-
ſophen Emerſon nachdenken: „Die Fahrt des beſten Schiffes
iſt eine Zickzacklinie mit hundert Zacken“, und nicht meinen,
alles, worüber man ihnen aus guten Gründen vorher nichts
erzählen kann, ſei eine „Plöztzlichkeit.“

Das iſt die Melodie vom „beſchränkten Untertanenverſtand“,
der ſich nicht einfallen laſſen darf, die Wege der hohen Politik
begreifen oder gar kritiſieren zu wollen. Nur ſchade, daß die
ausländiſche Preſſe nicht an ihren beſchränkten Verſtand glaubt,
ſondern in dieſer Reiſe einen ſehr gefährlichen Verſtoß erblickt.
Am beſten kommt bei dieſem Beſuche die Stadt Tanger weg,
deren echt türkiſcher Schmutz jetzt einmal gründlich beſeitigt wird.

J twW49m4

Eine neue Flottenvorlage
iſt bekanntlich für die Reichstagsſeſſion im nächſten Winter
angekündigt worden. Tirpitz hat „nur“ ſechs Panzerkreuzer
und ſieben Torpedoboot-Diviſionen in Ausſicht geſtellt. Nach
der Eiſenzeitung wird ein Kreuzer 32 bis 33 Millionen Mark
koſten. Es ſind demnach wieder verſchiedene Hunderte von
Milliönchen zur Erweiterung des weltpolitiſchen Waſſerſports
fällig. Wir habens ja dazu!

Aus den Militärgerichten.
Der Reſerviſt Bernhard Keppel aus Berlin hatte bei einem

Biwack im Manöver, als er berauſcht war, Unteroffiziere an
gerempelt. Das Kriegsgericht erkannte auf drei Jahre Ge-

nis. Das Oberkriegsgericht erhöhte die Strafe auf fünf
ahre.
Der Unteroffizier Schneider von der 7. Komp. des 116. Jnf.

Regts. hatte ſich über ſeinen Hauptmann mißliebig geäußert,
weil der Hauptmann einen Rekruten, der „über den Zapfen
geſtrichen hatte, zu mild beſtraft habe. Schneider forderte
die alten Mannſchaften auf, ebenfalls den Urlaub zu über
ſchreiten und ſich dann auf den Fall mit dem Rekruten
rufen. Das Gericht erkannte gegen Schneider auf 6
Gefängnis und Ausſtoßung aus dem Unteroffizierkorps.

Das Oberkriegsgericht der Oſtſeeſtation in Kiel verurteilte
den Matroſen Schambert vom Kreuzer Blitz wegen Angriffs
auf Vorgeſetzte, Aufforderung an eine Menſchenmenge zur Ge
walttätigkeit und wegen Bekundung ſozialdemokratiſcher Ge
ſinnnung zu 4 Jahren Gefängnis. Der Antrag des Anklage-
vertreters verlangte eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe.

Das Kriegsgericht in Düſſeldorf verurteilte den Sergeanten
Peter Scherſchel zu 5 Monaten, den Sergeanten Sicke zu
14 Monaten Gefängnis und Degradation, weil ſie im Bezirks
kommando Eſſen gegen Bezahlung mehrere Uebungsmannſchaften
von der Teilnahme an den Uebungen befreit hatten. Sie hatten
ſich bis zu 30 M. bezahlen laſſen und die Leute dann als
krank in die Liſte eingetragen. Ein dritter Sergeant Namens
Kindermann iſt nach Holland geflüchtet und wird nicht aus
geliefert.

Gegen die „Humanitätsſucht“
eifert der bekannte Scharfmacher-General v. Boguslawski
in der Täglichen Rundſchau. Die Beſchlüſſe des Reichstags
zur Abänderung des Militärſtrafgeſetzes beruhen nach ſeiner
Meinung „auf einem falſchen Jdealismus und Humanitäts-
ſucht“, die ins Praktiſche überſetzt das Verderben der Armee
früher oder ſpäter ſein würde. Den Kriegsminiſter preiſt er,
weil er von den Beſchlüſſen des Reichstags nichts wiſſen will
und die Militärjuſtiz gegen die Angriffe der „Jdeologen und
Wühler“ (das find Sozialdemokraten, Freiſinnige und Zen-
trumsleute!) verteidigt habe. Den Geiſt des Herrn v. Bogus-
lawski aber überſetzt die Tägliche Rundſchau ſofort ins Prak-
tiſche, indem ſie ihr Stimmungsbild aus dem Reichstage mit
den Worten ſchließt:

Auf dem Gebiet der Soldaten-Mißhandlungen leitete „Ge-
noſſe“ Meiſt die Unterhaltung zurück, indem er um das
Schickſal eines angeblich in das Heer eingeſtellten
Geiſteskranken Zähren der Wehmut vergoß.

Das Bläatt, das ſich einen ſolchen Ausbruch viehiſcher Roheit
zu ſchulden kommen läßt, gehört zu den Lieblingsorganen der

Jn ſeinem Salon öffnete er einen rieſengroßen Schreibtiſch
im Enmpireſtil, ſuchte zwiſchen den vergilbten Blättern das noch
weißeſte Papier aus und ſchrieb:

„An Herrn Patri, Reichstagsabgeordneten,
in Straßburg.

die Ehre, Sie wegen perſönlicher Angelegen-
Unterredung zu bitten. Wollen Sie mir

gefälligſt mitteilen, a und zu welcher Stunde ich Sie
ſprechen könnte, damit ich mich zur rechten Zeit für die Reiſe
nach Straßburg auf den Weg begebe.

Genehmigen Sie, ſehr geehrter Herr Reichstagsabgeord-
neter, die Verſicherung meiner größten Hochachtung.“
Als er dieſen Brief zu Ende geſchrieben hatte, überlas und

unterſchrieb er ihn zornig. Dann ſetzte er das Telegramm für
ſeinen Sohn auf. r bat iyn, ohne weitere u zu
geben, ſo ſchnell wie möglich wegen wichtiger Angelegenheiten
nach Morsbronn zu kommen. Um ihn jedoch nicht zu
beängſtigen, fügte er die zwei Wörter hinzu: „Alles wohl.“

Die Depeſche an Luiſe war ſchwieriger abzufaſſen. Er mußte
h von vorn anfangen. Endlich entſchied er ſich für

olgende:
„Dein Vater bittet Dich, mit Deinen Kindern zu kommen.“
Er ſchwankte auch beim Schreiben der r Zuerſt wollte

er in einer Art ſtolzer Zurüchhaltung den Namen folgender
Weiſe aufgeben:

„Frau Luiſe Stockmann, bei Herrn von Adlerskraft“, doch
dann beſann er ſich eines Beſſeren und ſchrieb herzhaft und

lich:hruch „Frau Luiſe von Adlerskraft.“
Als die Telegramme aufgegeben waren, bemerkte Stockmann,

daß er in der Depeſche für Luiſe ſeinen Schwiegerſohn gar
nicht erwähnt hatte:

„Dein Vater bittet Dich, mit Deinen Kindern zu kommen.“
Er halte vergeſſen, hinzuzufügen: „Und mit Deinem Manne.“

Einerſeits war er über e e eiwas ärgerlich,

Jch habe
heiten um eine kurze

andererſeits arbeiteten noch die früheren Anſichten in ſeiner
Seele und en ſich ein letztes Mal gegen ſeine jetzige Ge-
ſinnung auf, deshalb empfand er zunöchſt über jene Auslaſſung

u beonated

„gebildeten“ Schichten der Bourgeoiſie. Es gehört zu den wil
deſten Lärmmachern der bürgerlichen „Schillerfeier“
und beſtreitet der Arbeiterſchaft am lauteſten das Recht, nach
ihrer eigenen Art das Gedächtnis eines Dichters zu begehen,
der vor allen ein Dichter des Jdealismus und der
Humanität geweſen iſt. Für iller iſt es allerdings
ein Glück, daß er mit dem geltenden itärſtrafgeſetz nichts
zu tun hatte; als Deſerteur der württembergiſchen Armee wäre
es ihm übel ergangen.

Die Enttäuſchung über die Handelsverträge hat der
Verein der märkiſchen Kleineiſeninduſtrie in folgende Bedenken

zuſammengefaßt: 41. Verteuerung der Lebens mittel und der
Lebens haltung der Arbeiter, die zu einer Er
höhung des Lohnes, alſo der Produktionskoſten führen wird.
2. Aufrechterhaltung der Einfuhrzölle für Roheiſen, Halbzeug
und Walzfabrikate, wodurch eine Verbilligung der Herſtellung
der Fertigwaren verhindert und die Verſchleuderung der
erſteren im Auslande unterſtützt wird. 3. Herabſetzung der
deutſchen Einfuhrzölle und dadurch erleichterter Wett-
bewerb aus ländiſcher Fertigfabrikate im Jn-
lande, welcher einen Preisdruck zur Folge haben wird.
4. Enorme Erhöhung der Einfuhrzölle in mehreren Vertrags-
ſtaaten, wodurch der Kleininduſtrie alte, kaum entbehrliche
Abſatz gebiete in kurzer Zeit abgeſchnitten
ſein werden. Aus Mangel an Abſatz werden manche
Fabriken zum Erliegen kommen, vermehrter Abzug von
deutſchem Kapital, Intelligenz und Arbeitern wird die Folge
ſein. Die Steuerkraft mancher Gewerbe
zweige wird verloren ſein.

Der Verein der märk. Kleineiſeninduſtrie ſieht mit großer Be
ſorgnis den in den nächſten Jahren zu erwartenden Wirkungen
der neuen Handelsverträge entgegen. Den Jnduſtriellen
kommen erſt jetzt die Bedenken, die von der Sozialdemokratie
von Anfang an geäußert worden ſind. Nun iſt's zu ſpät;
nun müſſen die Folgen der agrariſchen Herrſchaft getragen
werden,

General von Trotha ſoll noch im Laufe des Frühjahrs
nach Deutſchland zurückkehren, da nun der Kleinkrieg gegen
die Hottentotten ſeine Anweſenheit nicht mehr nötig mache.
Wenn er nur auch die 1200 Menſchenleben und die 250 Millionen
wieder mitbringen könnte, die der Krieg uns gekoſtet hat.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Köln der Schuhmacher
Z. Pudewitz verurteilt worden. Jm Wiederaufnahme-Ver-
fahren gelangte das Gericht zur Freiſprechung, da der Angeklagte ſich ſeiner Aeußerungen nicht bewußt geweſen ſei.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Stettin der Dienſt-
mann Hermann Phyritz zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Nürnberg der Wäſche
ſammler Lamm vom Arbeiter Wilhelm Steißmann denunziert
worden. Obwohl der Denunziant ſeine Ausſagen beſchwor,
erkannte das Gericht auf Freiſprechung, da ein Jrrtum vor
liegen könne in Bezug auf die Perſon, die der angetrunkene
Lamm mit ſeiner Aeußerung gemeint habe.

Ein neues Kaiſerſchloß ſoll bei Metz erbaut werden.
Man nimmt an, daß der Hunolſtein bei Diedenhofen dafür in
Ausſicht genommen iſt. Kürzlich wurde eine Beſichtigung des
Schloſſes vorgenommen.

Verhaftet wurde am Sonnabend aufs neue der Redakteur
Stärcke, weil er den Einſender einer Notiz in der Lipp.
Landesztg. nicht nennen will. Daß in Deutſchland ein Re
dakteur eingeſperrt werden kann, weil er keine ehrloſe Hand
lung, keinen Verrat, begehen mag, kennzeichnet am beſten unſern
Kulturſtand preußiſcher Färbung.

Eine elektriſche Schnellbahn iſt zwiſchen Berlin und Ham
burg für den Perſonenverkehr projektiert. Eingleiſig ſind die
Koſten auf 75 Millionen, zweigleiſig auf 150 bis 160 Millionen
veranſchlagt geweſen. Der Eiſenbahnminiſter hat aber im
Herrenhauſe ſo viele Bedenken geäußert, daß es mit Einführung
elektriſcher Schnellbahnen, die bis 150 Kilometer in der Stunde
zurücklegen ſollen, alſo die Strecke zwiſchen Halle und Berlin
in reichlich einer Stunde, die zwiſchen Berlin und Hamburg
in knapp zwei Stunden bezwingen würden, noch gute Wege hat.

Ansland.
Jtalien. Arbeitsloſigkeit und HungerRe-

volten. Während man ſich in Rom abmüht, eine Re
gierung zu bilden, welche geeignet erſcheint, und gewillt iſt,
die Eiſenbahner um ihre Rechte zu bringen, laufen aus dem
Süden Jtaliens immer ſchlimmere Nachrichten über die dort
beſtehende Notlage der Bevölkerung ein. Jn der Provinz
Foggia iſt es an mehreren Orten zu blutigen Auſſtänden ge-
kommen. Die große Maſſe des Volkes wird dort in der un-
verſchämteſten Weiſe ausgebeutet; die aus Grundbeſitzern be-
ſtehende Verwaltung fordert die Verzehrungsſteuer nur von
den kleinen Leuten, währenddem ſie ſelbſt und ihre Günſtlinge ließen ſich nicht davon abbringen, daß der Erlaß echt ſei.

Waren ohne Oktroi einführen. Ueberall in der Verwaltung
herrſcht die größte Lotterwirtſchaft; den Armen werden die
Steuern mit großer Brutalität bis auf den letzten Heller ab
gepreßt. Dabei mangelt es im Süden an Verkehrswegen und
allen ſonſtigen Einrichtungen, we als Vorbedingung für
eine gedeihliche Land ft notwendig ſind. Die Winter-
vorräte ſind erſchöpſt, die Feldarbeiten beſchäftigen nur einen
Bruchteil der Arbeiter, und ſo kommen die Not und derunger, in deren Gefolge ebenſo regelmäßig die leidenſchaft-
lichen Ausbrüche der armen, entrechteten, ausgepowerten Be
völkerung. Wie in Foggia, ſo in Sizilien und ſo in der
niederen Romagna. So kommen aus Conſolice Nachrichten
über die dort herrſchende wirtſchaftliche Kriſis. Danach leben
dort 70 Prozent der Bevölkerung von der öffentlichen Wohl-
tätigkeit. Es iſt klar, daß dieſe nicht genügt, und es gibt
nur ein Mittel, Abhilfe zu ſchafſen, und das iſt: Arbeit. e
öſſentlichen Plätze ſind andauernd von der Bevölkerung beſetzt,
welche auf die paar Pfund Mehl warten, welche die Kommune
zur Verteilung bringt. Arbeit in großem Umfange aber gibt
es nicht, obwohl Flußregulierungen, Wegebauten uſw. wohl
von Nöten wären. Doch die Kommunen ſind zu ſehr verarmt,
und auch der Staat hat kein Geld übrig, Kulturarbeiten vor
zunehmen, da ja auch in Jtalien Heer und Flotte jährlich
Hunderte von Millionen koſten. Genau wie anderwärts.

England. Die Weberlafſung vonSchulſälen
für öffentliche Verfammlungen wird demnächſt
in England geſetzlich geregelt weeden. Lord Burghclere be
treibt ſeit nahezu zwanzig Jahren eine Regelung inSinne, daß in Ortſchaften, wo keine anderen bſfenichen

bäude in Frage kommen, die Schulſäle für Verſammlungen
hergegeben werdewm müſſen. Die Regierung hat ſich gedieſer Auffaſſung bekannt und einen Geſetzantrag a
cleres angenommen, wonach die kommunalen Ortsſ
ermächtigt werden, die Bedingungen für dieſe UWeberlaffung
feſtzuſtellen.

Königlich preußiſche Regierungsbeamte werden über ſolche
Frivolität in Ohnmacht fallen! Wenn in Preußen ſchon Schul
turnhallen 2c. durch Benutzung ſeitens unpolitiſcher Vereine
entweiht werden, ſo iſt für ein richtiges Bureaukratengehirn
der Gedanke, Schulgebäude für politiſche Verſammlungen her-
geben zu müſſen, geradezu unfaßbar.

Befläufig ſei bemerkt, daß in der Schweiz ſeit langem nicht
nur die Schulgebäude, ſondern auch die Kirchen für
politiſche Verſammlungen aller Art benutzt werden, ohne daß
jemand daran Anſtoß nimmt.

Zur Revolution in Rußland.
Als der Petersbu Profeſſor KusminKacajewski durch

Vorträge das revolutionäre Feuer in den gebildeten Kreiſen
dämpfen wollte, erfuhr er von Männern und Frauen den
lebhafteſten Widerſpruch. Alle Redner, unter ihnen der
Sozialiſt Nomikow, wieſen darauf hin, daß die Revolution
unter den Arbeitern und Reſerviſten vorzubereiten ſei.

Der Miniſter des Jnnern, Bulygin, hat am Sonn
abend die Abordnung der Moskauer Semſtwo nicht empfangen.
Die beſondere Beſteuerung der Beamten macht unter dieſen
ſehr böſes Blut. Außer der Beamtenſteuer iſt auch eine Paß-
ſteuer von haldjährlich 5 Rubel eingeführt werden. Zu ſolchen
Mitteln n ein Staat nur, wenn er völlig bankrott iſt.

Die Jnduſtriellen ſind mit der Regierung unzufrieden
und w ihr vor, ſie mache den Arbeitern noch zu viele
Zugeſtändniſſe, ſie müſſe energiſcher gegen die übermäßigen und
unbegründeten Forderungen der A vorgehen.

Maxim Gorki ſoll auf Grund eines Paragraphen An
fertigung von Proklamationen zum Zwecke der Umſtoßung der
Staats und öffentlichen Ordnung angeklagt werden, bei
dem die höchſte zuläſſige Strafe drei Jahre Feſtung beträgt.
Die Verhandlung ſoll am 11. Mai ſtattfinden.80 Bomben Pilen in Warſchau auf dem katholiſchen Kirch

hof Powonzki von der Polizei in einem ausgemauerten Grabe
entdeckt worden ſein.

Der Finanzminiſter Kokowzow teilte mit, Rußland ver
füge in Petersburg noch über 888 Millionen Rubel und in
London und Paris über 120 Millionen Rubel Metallgeld, es
ſei demnach kein Mangel an Geld vorhanden. Er hat nur
vergeſſen hinzuzufügen, daß alle dieſe Barmittel bereits für dieſenheres Anleihen als Sicherſtellung zu dienen haben.

Neue Bauern Auffſtände werden aus dem Bezirke Kursk
emeldet, wo die Bauern die Zahlung der Steuern verweigern.

der Spinnerei und Weberei von Spaßki u. Petone n
etersburg zerbrachen Arbeiter wegen Nichtbewilligung ihrer

Lohnforderungen die Webſtühle und zerſchnitten die Treib-
riemen. Jn anderen Fabriken ſind die Arbeiter wieder aus
ſtändig geworden, auch in der Peterburger Gewehrfabrik. Jm
Bezirk Kiew wurde unter den Bauern ein angeblich vom Zaren
unterzeichneter Erlaß verbreitet, der ihnen den Ankauf des
herrſchaftlichen Landes für wenige Rubel zuſicherte. Die ar

ie

Genugtuung. Doch als der Abend kam, fühlte ſich der alte
Elſäſſer noch trauriger, noch müder als ſonſt. Er war nicht
mit ſich ſelbſt zufrieden.

Dann ließ er ſich einen Handkoffer packen, un am anderen
Tag den erſten Frühzug nach Straßburg nehmen zu können.
Wozu auch auf die Antwort des Abgeordneten warten War
es nicht viel beſſer, ſie ſelber zu holen Ein Telegramm von
Luiſe verhinderte ſeine Abreiſe. Zitternd öffnete er das Papier
und las, als wenn ſich ein Nebel vor ſeine Augen gelegt hätte:

„Wir kommen um zwölf. Wir umgrmen Dich Luiſe.“
Diesmal fühlte ſich der alte Mann endgiltig beſiegt. Erſchloß ſeinen Schreibtiſch noch einmal auf und ſchrieb auf ein

Blatt Stempelpapier:
„Dies iſt mein letzter Wille.

Durch dieſe Kundgebung meines Willens erkläre ich das
Teſtament, welches im Amtszimmer des Herrn Mathis,
Notar in Mey, niedergelegt iſt, und welches ich in Gegen
wart von vier Zeugen: den Hercen L. Picard, S. Salomon,
L. Bienamé, Kaufleuten, und des Herrn Laiſſy, erſten
Schreibers bei Herrn Mathis, verfaßt habe, für ungiltig.

Jch widerrufe hiermit nicht nur die damaligen Beſtim
mungen in Bezug auf mein Vermögen, ſondern ich ſlehe auch
meine Erben an, die Begründungen, durch die ich meineStrenge gegen meine Tochter zu rechtfertigen ſuchte, als un-

iltig und als nie geſchehen zu betvrachten. Aufeinander-
olgende Unglücksfälle, eine längere Erfahrung und das

ruhigere Urteil des Alters haben mich die Tugend der Nach
ſicht gelehrt. Wenn ich beſtimme, daß zwiſchen meinem
Sohne Leo und meiner Tochter L ſe Vermögensgleichheit

ſoll, und wenn ich anordne, daß meine beidenrben ſich genau in die Güter teilen, die ich nach meinem
Tode hinterlaſſe, ſo glaube ich nicht zum Verräter an eineo
Sache zu werden, für welche ich mein Leben gelaſſen hätte,für ekche ich mein Glück geopfert habe.

Jch bitte meinen n zu ſtrengen Lehren und
die Schroffheit meines Beiſpieles im W Pyse mit ſeiner
Schweſter zu vergeſſen. Jetzt bin ich der feſten er
zeugung, daß ich alle Forderungen ſowohl des Verſtandes

als auch eines aufgeklärten Patriotismus weit überſchritten
habe.

Möge meine Tochter mir gleichfalls vergeben. ch habemich ſtreng gegen ſie ge a nur weil r an i ler
Gedanke mich irre geführt e. Jch glaubte, nicht zugeben
u dürfen, daß es eine höhere Liebe als diejenige zum
aterlande gebe.
Seitdem habe ich nachgedacht. Mein Jdeal bleibt das-

ſelbe, aber in den langen Stunden des Jnſichgehens wäh-
rend meines einſamen Alters habe ich mir meine Selbſt-
ſucht, die Hartherzigkeit, mit welcher ich meine Tochter ver
toßen habe, und mein großes Unrecht, ſtets aufs neue das
ortwährende Sichregen meiner Vaterliebe unterdrückt zu
aben, vorgeworfen.

olglich wünſche ich, ohne darum irgend etwas an der
Aufzählung meines Beſitzes, wie ſie in dem bei Herrn Mathis
nirgetegten Teſtament vorhanden iſt, zu ändern, daß all
mein Hab und Gut zwiſchen meinen beiden Kindern in
wei gleiche Teile geteilt werde, zwiſchen Leo Stockmann,
rzt in Nancy, und Luiſe Stockmann, Gattin des Majors

Frig von Adlerskraft, wohnhaft in Metz.
Meine beiden Kinder ſollen ſich in Bezug auf die Aus-

führung der kleineren Vermächtniſſe, die in dem in Metz
unterſchriebenen Teſtament aufgezählt ſind, miteinander verſtändigen. Wenn ſie ihre Verm ensverhältniſſe mit Güte
und Einmütigkeit ordnen, wenn ſie fortan ſuchen, ſich zuvereinigen, anſtatt ſich von einander werden ſie
den innigſten meiner letzten nſche erfüllen.

Vollſtändig en i in Morsbronn niedergeſchrieben
am 26. Auguſt 1 um 4 Uhr nachmittags.“

Nachdem Stockmann er Weiſe ſeinen letzten Willen auf
z hatte, ma er lange im Zimmer auf und ab. Auch in
ieſer Nacht konnte er keinen laf finden. e Gedanken

verfaßte er immer wieder neue Anordnungen, n er nöch
enauere, beſtimntere Wendungen auf, um die Einigkeit ſeiner
amilie wieder herzuſtellen.

Fortſetzung folgt.



erſchienen mit dem Gelde vor der Behörde und langtendaß ihnen das Land nun auch abgetreten werde. S wollen
es gewaltſam nehmen, wenn es Tr nicht gegeben wird, der
angebliche Zarenerlaß ſoll von Revolutionären verbreitet
t 77 ſein. fliſche Vers

as teufliſche Verbrechen des Gouverneurs Graen und des Polizeimeiſtertz Deminsky in Baku, wa
die Muſelmänner gegen die Armenier hetzten und auf dieſe
Weiſe ein furchtbares gegenſeitiges Bluibad anſtifteten, das
fünf Tage währte, iſt nunmehr einwandfrei durch Zeugen
erweisbar. Sie hehten die Arbeiter aufeinander, um ihre
eigene Stellung zu befeſtigen. J en die Jrregeleiteten
das Bubenſtück durchſchaut und Muſelmänner und Ärmenier
haben ſich verſöhnt.

Ein mutiges Wort.
Dos Petersburger Wochenblatt(Jnduſtrielle Welt) rei Promyſchlemy Mir

Kann man neue fer verlangen, wenn JndHandel vollſtändig v 120 derte n
(40 Millionen Zentner) Getreide auf den Eiſenbahn
ſtationen verfaulen und dank der Umſicht des Ver-
kehrsreſſorts nicht transportiert werden können Dieſe 120
Millionen Pud, die 100 Millionen Rubel wert ſind, werden
zur Zeit der neuen Ernte einen Druck auf die Preiſe aus-
üben und das Reſultat wird ſein, daß man von der neuen
Ernte nur Verluſt haben wird. Man verſetze ſich in die
Lage des Landwirts, der bei dem Mangel an Ärbeitskräften,
die der Krieg verſchlungen hat, für die Erntearbeiten das
Doppelte zahlen und dank den Stauungen ſein Getreide für
ein Geringes verkaufen muß. Ebenſo ſchlimm, wenn nicht
noch ſchlimmer, ſteht es mit der bäuerlichen Wirtſchaft.
Die beſten und ſtärkſten Arbeiter ſind in den Krieg gezogen,nur die Greiſe, Kinder und Frauen ſind übrig geb ken die
Felder werden ſchlecht abgeerntet, die Steuern aber muß
man in alter Weiſe entrichten. Kann man unter dieſen Um
ſtänden an das Preſtige und die Herrſchaft auf dem Stillen
Ozean denken Nehmt Vernunft an, ihr Herren Chauviniſten
denkt daran wohin euer kriegeriſches Geſchrei und eure Jagd
nach zweifelhaften Siegen in der fernen Mandſchurei führt.
Der ſofortige Friedensſchluß, der uns die Herſtellung
des geſtörten wirtſchaftlichen Gleichgewichts ganz allein
ermöglicht, die Arbeit an der geiſtigen und moraliſchen
Wiedergeburt des Volkes durch große Reformen und
Aenderungen im alten bureaukratiſchen Regime das iſt
der Sieg, den Rußland erringen muß, und Ruhm ſei dem,
der es zu dieſem Siege führt.

lter en Friedensſchluß treten auch noch andere ruſſiſche

Die Frühfahrs- Kontroll Verſammlungen
1905

im Regierungsbezirk Merſeburg finden ſtatt wie folgt:
KontrollBezirk 1.

Kontrollplatz Halle.
für die in der Stadt Halle und den eingemeindeten Vororten
Giebichenſtein Trotha, Kröllwitz und Gut Gimritz bei Halle
wohnenden Mannſchaften

(Sport- Hotel zu Halle, Gr. Steinſtr. 27/28)
Erſatzreſerve aller Waffen.

10. April, vormittags 8 Uhr, Jahrgang 1892

10 18910. 310. mittags 12 189411. vormittags 8 189511. 19 1696mittags 12 ver12. vormittags 8 189812. 10 189912. mittags 13 x 1900158. vormittags 8 I00118. 10 die Jahrgänge 1902, 1903und 1904.
Spezialwaffen:

Garde, Provinzial--Jäger, Maſchinengewehrtruppen, Provinzial-
kavallerie, Provinzial Feldartillerie, Provinzial Fußartillerie,
Provinziol-Pioniere, Eiſenbahn, Telegraphen und Luftſchiffer-
truppen, Provinzial-Train (Krankenträger), Sanitätsperſonal
mit Ausnahme der Unterärzte und Unterapotheker Veterinär-
perſonal, ſonſtige Mannſchaften (Buchſenmacher, Oekonomiehand-
werker, Arbeitsſoldaten), Marine.

14. April, vormittags z- Uhr, Jahrgang 1892
014. 189314. mittags 12 1894J 15. veaormittags 8 1895
10 189615. mittags 12 216597

17. dormittags 8 189817. 10 189915. wie r r168. vormitta16. 8 10 die Mannſchaften der
Jahrgänge 1902, 1903 und 1904, deren Namen
mit den Anfangsbuchſtaben A bis K beginnen,

18.4April, mittags 12 Uhr, für die Mannſchaften der
Jahrgänge 1902, 1903 und 1904, deren Namen
mit den Anfangsbuchſtaben L bis Z beginnen.

ProvinzialJnfanterie.
Am 19 April, vorm. 8 Uhr, Jahrgang 1898.

Direkte Geſtellung am LandwehrZeughaus, Roßplatz (Kaſerne I
zwecks Einkleidung einer krie 8sſtarken Kompagnie.
26. April. vormittags g Uhr. Jahrgang 33

26. 426. nachmittags 1 189427. vormittags 8 189527. 10 18962 mittags 12 1897238. vormittags 8 189928. 1028. ittags 12Dormſttags 8 für die Mannſchaften der
Jahrgänge 1902, 1908 und 1904, deren Namen
mit den Anfangsbuchſtaben A bis K beginnen,
vormittags 10 Uhr, für die Mannſchaften
der Jahrgänge 1902, 1903 und 1904 deren
Namen mit den Anfangsbuchſtaben I bis 2

s Unterärzte und Unterwür d. Oſſigier Aſpiranten, Unterärzte n unterwo apotheker.
tags 12 Uhr für ſämtliche OffizierAſpiranten,F. wer o der Reſerve und d und

Seewehr 1. Aufgebots aus den e r Auge n
jer Aſpiranten, Unterärzte und Unterwelce in di Steche der Kontrollbezirke 2 und 4 vge nen,

ben wie die übrigen Mannſchaften au den vorgeſchriebenen
ontrollplätzen der Kontrollverſammlung beizuwohnen.

Kontrollbezirt 2. Scene
bejün (Gaſthof zum enhaus):per re i Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen gup

Waffengattungen der Reſerbe, Land und Seewehr 1. Auf
gebots und der Erſatzreſerve aus der Stadt Löbejün. d

10. April, vormittags 11/2 Uhr, für ſämtliche Jahresklaſſen
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr
gebots und der Erſatzreſerve au den n en
mark, Kroſigk, Merbitz, Prieſter, chlettau und Wieskau

10

l

un cent terngattungen derebots und eſerve, Land und Seewehr 1. Auf
eſerve aus den Prt aften: Deutleben,mnitz, Görb Nauendorf a. 9 und Neut.

Kontrollplatz Wettin (Gaſthof zum Prinz v. Preußen):11. e nachmittags 2 Uhr für ſämmtliche Sahrestis en und

e erve en aften: Dobis,e Dößel, Gimrit b. W., Mücheln, Raunitz, Trebitz b. W.,

in und ZaſchwitzRönturtel Könnern a. S. (Gaſthof zum Ring):

12. April vorm. 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf
ebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Bebitz,
xucke. Könnern a. S., Dalenag, Dornitz und Garſenag,

12. gprite vorm. 11i Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf
ebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Gnölbzig,
olbitz. Hochedlau. Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlan, Möde-

witz, Nelben, Rothenburg, Sieglitz, Trebitz b. K., Trebnitz,
Unterpeißen und r lewis.

Kontrollplatz Als leben a. S. (Gaſthof zur neuen Sonne):
13. April, vorm. 10/2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und

Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf
gebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Alsleben a. S.
und Beeſedau.

13. April, nachm. 1 Uhr für ſämtliche und Waffen
gattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Aufgebots
und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Belleben,
laublingen, Cuſtrena, Mukrena mit Zweihauſen, Neubeeſen,
Poplitz, Strenz- Naundorf und Haus Zeitz.

Kontrollplatz Gerbſtedt für die Stadt (Gaſthof zum
goldenen Rin

14. April, vo

eeſen

o g):9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen der Reſerve
und Landwehr 1. Aufgebots der ProvinzialInfanterie.

14. April, vorm. 11 Uhr für e Jahresklaſſen der Reſerve,
Land und Seewehr 1. Aufgebots der SpezialWaffen (Garde,rovinzial Jäger ne erckeene Provinzial

avallerie e wminhiaſ;Felpaptillerie rovinzialFußartillerie,vrovinziai ioniere, Eiſenbahn, Luftſchiffer und Telegraphen-
truppen, Provinzial-Train (Krankenträger), Sanitätsperſonal,
Veterinärperſonal ſonſtige Mannſchaften (Büchſenmacher,
Oekonomiehandwerker, Ar eitsſoldaten), Marine.

14. April, nachm. 2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und Waffen
gattungen der Erſatzreſerve.

Kontrollplatz Gerbſtedt für das Land (Gaſthof zum
oldenen Ring):

15. April, vorm. 9 mr ür ſämtliche Jahresklaſſen und Waffen
gattungen der Reſerve, Land- und Seewehr 1. Aufgebots
und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Augsdorf, Aden
dorf, Friedeburg mit Straußhoff, n Freiſt,
Gypshütte, Helmsdorf, Heiligenthal und Welfesholz.

15. Avpril, vorm. 11 Uhr für ſämtliche g und Waffen
gattungen der Reſerve, Land- und Seewehr 1. Aufgebots
und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Jhlewitz, Königs
wieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen, Piesdorf, Polleben, Reide
witz, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz und Zickeritz.

Kontrollplatz Schwittersdorf (Gaſthof zum Stern):
17. April, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen undWaffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf

ebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Beeſenſtedt,
öſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Elben, Gödewitz, Heders-

n n b. B., Rottelsdorf, Rumpin, Schwittersdorf
un n.17. April, vormitt. 10 Uhr für ſamtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen. der Reſerve, Land- und Seewehr 1. Auf
u und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Dederſtedt,

Wie Fienſtedt Gorleben, Krimpe, Neehauſen, Pfitzthal,
Quiüſchöna, Räther, Schochwitz, Volkmaritz und Wils.

Kontroll Bezirk Z.
Kontrollplatz Gröbers (im 7

3. April, vorm. 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen u. Waffen
gattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Aufgebots und
der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Dieskau, Gröbers,
n und Weſeni3. April,

tz.

mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf-
gebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Benn
dorf b. Gr., Bennewitz, Gottenz, Großkugel, Osmünde,
Schwoitſch und Zwintſchöna.
Kontrollplatz Dölau Reſtaurant zum Heideſchlößchen):4. April, vorm. 8 Uhr für ſämtliche Suhrestlaf en u. Waffen

gattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Aufgebots undder Erſavreſerve aus der Ortſchaft Nietleben.

4. April, 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Aufgebots

der Frſabrefeve aus den Ortſchaften Dölau, Lettin und
alzmünde.4. April mittags 12 Uhr für ſämtliche und Waffen

attungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Aufgebots under Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Brachwitz, Friedrich-
ſchwerz, Granau, Lieskau, Schiepzig und Zſcherben.

Kontrollplatz Niember ſt (am Bahnhofe):
5. April, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahresklafſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf-
ebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Brachſtedt,
raſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz, Harsdorf,

Hohen, Hohenthurm und Niemberg.
5. April, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf-
ren und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Jnwenden,

bermaſchwitz, Oppin, Oppin Freiheit, Plößnitz, Vranitz,Rabar, Meſedterd, SHwerr Spickendorf, Untermaſchwitz un

urp.
Kontrollplatz Ammendorf (Gaſthof zum Adler):

6. April, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf
ehe r Der riabreferve aus den Ortſchaften Ammendorf
und Beeſen a. E.6. April, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf-
gebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Burg i/A.,
Oſendorf, Planena und Radewell.

6. April, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und Waffen-
attungen der Reſerve, Land und Seewehr l. Aufgebots und
er n aus den Ortſchaftea: Döllnitz, Lochau und

o

ruckdorf.n platz Halle (SportHotel, Gr. Steinſtr. 27/28):
7. Äpril, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf-
ebots und der l aus den Ortſchaften Böllberg,Vur r a deburg, üſchdorf, Kapellende, Kanena, Seeben

und Wörmlitz.7. April, Weittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengarrungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf-
ebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften h
iemitz, Kleinkugel, Mötzlich, Peißen, Reideburg, Sagisdorf,

Stichelsdorf, Schönnewitz, Tornau und Zöberit.
Kontrollplatz (Gaſthof zux Birke):

8. April, vormittags 83. Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen undWaffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf-
Pegre und S r -7 G Pichaften: Beiderſee,

ritz, nitz, Groitzſch und Gutenberg.8. er en ege o be für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf

ebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Lehndorf,
öbnitz r Werſew Petersberg, Rathern,

Trebitz a. P. un allwitz.8. t nachmiltags 12 Uhr für Kmtliche Jghresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf

bots und der Erſatzreſerve aus d rtſchaften:iit Senne ee nh Seht Weſten Ken
Kontroll Bezirk 4.

Kontrollplatz Eis leben (für die Stadt) (Wieſenhaus):
Für die gedienten Mannſchaften ſämtlicher Waffengattungen.

17. P vorm. 8/2 Uhr für die Jahresklaſſen 1892, 1893, 1894
un

17. April vorm. 10/2 Uhr für die Jahresklaſſen 1896, 1807,
1898 und 1899.

17. April, nachm. 12/2 Uhr für die Jahresklaſſen 1900, 1901,
1902, 1903 und 1904.

Kontrollplatz Eisleben (für das Land) (Wieſenhaus):
18. April, vorm. 8 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und Waffen

attungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Aufgebots und
er Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Aebtiſchrode, Biſchof-

rode, Helfta, Holzzelle und Hübitz.
18. April, vorm. 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und

Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Au
ebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Oberriß-
orf, Unterrißdorf, Volkſtedt und Wolferode.

18. April, nachm. 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
affengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf

ebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Lüttchen
orf, Wormsleben und Wimmelburg.

Kontrollplatz Eisleben (Wieſenhaus):
19. April, vormittags 8 Uhr, für die Jahresklaſſen 1892,

1893, 1894, 1895, 1896 und 1897 aus der Stadt Eisleben.
19. April, vormittags 10 Uhr, für die Jahresklaſſen 1898,

1899, 1900, 1901, 1902, 1903 und 1904 aus der Stadt
Eisleben.

Kontrollplatz Helbra (Gaſthof zum Kronprinz):
26. April, vormittags 8/2 Uhr, für die Jahresklaſſen 1892,

1893, 1894, 1895 und 1896 ſämtlicher Waffengattungen einſchl.
Erſatzreſerve aus der Ortſchaft Helbra.

26. April, vormittags 10/2 Uhr, für die Jahresklaſſen 18971898, 1899, 1900 und 1901 ſämtlicher Waffengattungen einſchl.
Erſatzreſerve aus der Ortſchaft Helbra.

26. Avpril, nachmittags 12/2 Uhr, für die Jahresklaſſen 1902,
1903 und 1904 ſämtlicher Waffengattungen einſchl. Erſatz
reſerve aus der Ortſchaft Helbra, ſowie für ſämtliche g
klaſſen und Waffengattungen der Reſerve, Land und See
wehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve aus der Ortſchaft
Benndorf b. M.
Kontrollplatz Oberröblingen (Gaſthof zum Kronprinz):

27. April, vormittags 9 Uhr, für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land- und Seewehr 1.
c und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Oberröb-
ingen und Stedten.

27. April, vorm. 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf
ebots und der ar aus den Ortſchaften Alberſtedt,
msdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, Obereſperſtedt.

27. April, nachmittags 2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf-
e und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Schafſee,

chraplau, Untereſperſtedt, Unterröblingen und Seeburg.
Kontrollplatz Wansleben (Gaſthof zum Seebad):

28. April, vormittags 9/2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr Auf
gebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften: Benken-
dorf, Eisdorf, Oberteutſchenthal und Unterteutſchenthal.

28. April, vormittags 11/2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Auf

ebots und der Frigherpe aus den Ortſchaften Bennſtedt,
Löllme, Höhnſtedt, Müllerdorf, Rollsdorf und Zappendorf.

28. April, nachm. 2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und Waffen
gattungen der Reſerve, Land und Seewehr 1. Aufgebots und
der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften Aſendorf, Dornſtedt,
Etzdorf, Köchſtedt, Langenbogen, Steuden, Neu Vitzenburg
und sSleben.

Allgemein v. Beſtimmungen.1. Zur Frühjahrs-Kontrollverfſammlung haben zu erſcheinen:
a) die Reſerviſten einſchl. Dispoſitionsurlauber,
b) W Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann

aften,
0) die Land und Seewehr 1. Aufgebots,
d) die dauernd Halbinvaliden (mit ihrer Jahresklaſſe und

o) die Erſatz-Reſerviſten.
eitige und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrolle.

2. Welcher Jahresklaſſe G einzelne angehört, iſt auf dem
Deckel des Militär bezw. Erſatzreſerve-Paſſes verzeichnet.

3. Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben;
jeder Koutrollpflichtige iſt vielmehr lediglich infolge dieſer Be
kanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

4. Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem
anderen Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit, als befohlen, hat
die geſetzliche Strafe zur Folge.

5. Die Kontrollpflichtigen (ausgenommen OffizierAſpiranten),
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1893 zum
Dienſt eingetreten ſind, werden von der Frühjahrs- Kontroll
verſammlung entbunden und treten bei der Herbſt- Kontroll
verſammlung d. g. zur Landwehr 2. Aufgebots über.

6. Auf die gleichzeitig erſcheinende Bekanntmachung, betreffend
Aushändigung der neuen und Einziehung der alten Kriegsbeorderungen oder Paßnotizen wird hiermit aufmerſam gema

Bei den Kontrollen werden die Kriegsbeorderungen und
Paßnotizen geprüft. Leute, welche dieſelben vergeſſen oder
einen Verluſt dem Hauptmeldeamt nicht gemeldet haben, werden
beſtraft. Diejenigen, welche bis 1. April 1905 nicht im Bzet:
einer neuen, für 1905/06 gültigen Kriegsbeorderung oder Paß-
notiz ſind, haben dies dem Hauptmeldeamt ſofort zu melden
ebenſo iſt zu melden, wenn ein Mann Kriegsbeorderung und
Paßnotiz oder mehr als eine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
erhält. Die alten Kriegsbeorderungen und Paßnotizen werden
bei den Kontrollverſammlungen abgenommen. 7. Auf die ſo
fortige Meldung der eingetretenen Wohnungs Veränderungen
wird hingewieſen. Bezirks-Kommando.

Quittung.
Für Parteizwecke wurden auf Liſten abgeliefert: Nr. 310 1.80,

313 8.-, 317 3.75, 318 7.60, 319 2.85, 320 0.25, 321 leer, 322
6.10, 323 4.60, 324 leer, 325 3.80, 326 0.50, 433 leer, 354 leer,
355 0.50, 356 und 357 leer, 358 8.30, 359-362 leer, 363 10.35,
364 5.63, 365 leer, 391 6.20, 394 6.69, 421 5.86, 430 1.70, 432
1.40, 435 7.50, 440 4.30, 441 1.75, 442 6.86, 444 2.70, 456 7.90,
457 2.90, 458 2.70, 459 7.85, 460 20.40, 461 7.30, 462 1.40, 463
5.10, 464 0.30, 465 7.45, 466 1.70, 467 6.30, 468 10.35, 497 10.75,

498 11.25 Mark. G. Gerig.Für die kämpfenden Ruſſen vom Bruckdorfer Geſangverein

1.80 Mark. G. Gerig.
Für die ſtreikenden Bergarbeiter:

Eisleben. Ermsleben Liſte 24 10.20, von den reichstreuen
Bergleuten in Kreisfeld Liſte 23 2.53, für Bons 15.--, Cöllme
Hoffmann Liſte 6 16.05, Liſte 1 1.50 Mark. Summa 45.28 Mk.
Älle Jnhaber von Liſten und Bons werden erſucht, zwecks Ab-
rechnung ſo bald als möglich alles einzuſenden. Joh. Stelzer.

Diſtrikt Dürrenberg. Sozialdemokratiſcher Verein, letzte
Rate 6.10 Mark. M. Güldenberg.

2 c v„x-Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur A. Weiß mann in Halle.

a r z lege r Pro retten reaffee Geſchäft, Europas größter Kaffeeröſtereibea worauf wir noch cſodberb machen.
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Verkaufshaus s
Halle a. S.:

Iur Konfirmation
bietet unser Extra Verkauf

riesiger WVaren-Posten unserer weoltherühmten

Schuhwaren-fabrikate
zu bedeutend herahgesetzten Preisen

Feine selten günstige Gelegenheit.

Deutsohlands v Schuhwaren- Fabriken BVurg bei Magdeburg

CONRAD TACK C.
Schmeerstrasse

h

PALMIN
Achtung! Es werden vieltaeh minderwertige Naehahmungen unserer feinsten

Pfianzxenbutter untorgesehoben man gaehte deshalb genau auf

Aale Marke „Palmin“ ung al Firma H. Schink K Oise.,
Mannheim

drtskrankenkasse f. d. Metall- n. Folzarbeiter

zu Halle a. S.
Dienstag den 4. April S Uhr in Vorck's Reſtaurant,Kurze Gaſſe

T a
General Versammiung.

gesordnungKaſſenbericht für das Jahr 1904

2. Bericht der Reviſoren.
3. Verſchiedenes.Die Herren ſtimmberechtigten Vertreter werden dazu eingeladen. Der Vorſt.

Die 1905 er

Nenheiten n
Sportwagen

ſind ſämtlich eingetroffen.
Grossartigo Ausstellung in der II. Etage (Fahrstunſ).

C. f. Ritter
Auf alle Preise 5 Prozent Rabatt Spar Marken.

Leipzigerstr.

90.

fons-W
in großer Auswahl bei billigſten

Preiſen empfiehlt

j Bruno Klinz,
Goldsehmieock,

Große Ulrichſtraße Nr. 41.

S Rabatt W

Direktion M.

Stadt Theater Halle a. S.
T

Dienstag den 28. März:
187. Abonn.- Vorſtellung.

Beamtenkarten ungiltig.
Einmaliges Bee von Ottilie

er

Aida.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

3. Hiertel.

Mittw

Staaitheater Halle a. S.
des Stadttheaters und der

uſtalten der Genoffenſchaft Deutſcher
Zum Beſten des

humanitären
Bühnen-Angehöriger

am Sonnabend, den 8. Kprik:

E. Xostüm-Fest.
Bühne und Welt.

P Vorstellung, Razar, Ball
in den ſämmtlichen Räumen des Stadttheaters.

Vmtauseh gestattot

188. Abonn.

neueer el.Fs
den 29. März 1905:
orſtellung.

Beamtenkarten ungiltig.

Die e eiſha
Eine japaniſche Dehausgeſchichte.

Operette in 3 Akten von
Muſſik von Sidney Jones.

4. Viertel.

Owen Hall.
vun 25 bis 45 M.

85

Wenn du willst, dass deine Schuh',
Stets im Glanze strabhlen,
Und viel Flickerei nicht du,
Immer Willst bezahlen,
Dann kauf Sohnh-Crème PHIo ein,

Putz die Schuhe flüchtig,
O wie wirst verblüfft du sein,
Ob dem Glanz s0 prächtig

Vertretung und I
Halle, Jacobstrasse 3,

er bei Alfred Greger,
ornsprecher 2455,

Geiststrasse 21, I Ireppe
Um 9 Uhr:

Georgia

Briketts
V. Sachsen Thüringen:
Grube von der Heydt

b. Ammendorf (Bäumchen).

Familien
äſcheartikel, Kleider

Ware auf Teili Keller. O.
Solide

ten ſämtliche
e c. in nur reeller

glänzende März- Programm
Auftreten der

Piccaninnies
in ihrer Szene Plantagenleben
11 farbige Damen und Herren
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Hausarboeiterinnen
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Tpollo Theater.

Direktion: Guatav Pollor.
Nur noch wenige Tage!

Das brillante

März Programm

mit 10großen Attraktionen.

Gardimem-
Stangen

45, 60, 85 Pfg., 1.45 Mk.

Garcdlimen-
Rosettee

S, 9, 10, 13, 19, 45 Pfg.

Gardimem-
Zugeinrichtungen,

nur praktiſche haltbare Sorten,
38, 45, 65 Pfg., 1.10 Mk.
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C. F. Ritter,
Leipzigerſtraße 90.

Auf alle Waren
5 Prozent

Rabatt-Spar-Marken.

Alte Jeppicke, Cäufer, alte Portieren

sowie alle Art Cumpen, Papier,
altes Cisen etc.

kauft ſtets zu hohen Preiſen

A. Samnel, Herrenſtr. 26
Ecke Tiienſtraße, rn 2959.
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Der Krieg in Otaßen.
Kein Stillſtand in der Verfolgung.

Den ruſſiſchen Meldungen, dieteren Verfolgiengen der auf dem An n ne
enera

bereits die Hälfte des etwa 480 Kilometer betragenden Wegs
Mukden nach Charbin zurückgelegt haben. Anewitſch e

fürchtet ſelbſt, daß durch Flankenumgehung er auch jetzt noch
von Charbin abgeſchnitten werden könne.

Reg e W u Verlufſte.einer am n Meldung der ruſſiſchen Regierung ſind
br über Charbin nach dem Kriegsſchauplatze

13 000 Offiziere
761 467 Mann Infanterie,
146 400 Mann Kavallerie und

1521 Geſchütze.
Varnach müßten die Geſamtverluſte der Ruſſen n vielgrößer ſein, als bisher zugeſtanden worden iſt, n ne
lich der 30 000 Mann in und bei Wladiwoſtock und der Re
ſerven in Charbin zählt die ruſſiſche Armee kaum noch
220 000 Mann. Gelingt es den Japanern, Charbin zu be
ſetzen und damit den einzigen von Europa nach Oſtaſien füh
renden Schienenſtrang in ſeine Hand zu bekommen, ſo iſt
Rußland jeder Operationsbaſis beraubt.
Rußland kann dann überhaupt keine Armee mehr gegen Ja-
pan entwickeln, denn weder kann aus dem Lande ſelbſt ge
nügender Proviant gezogen werden, was jetzt in der gut be
bauten Süd und Mittelmandſchurei möglich war, noch iſt die
Entſendung von çenügendem Proviant und ſtarken Truppen-
körpern aus Rußland möglich. Auf 1000 Kilometer weſtlich
von Charbin, alſo nach Europa zu, läßt ſich die durch Sümpfe,
Gebirge und Urwälder ſührende Bahn mit Leichtigteit be
herrſchen, wenn erſt Charbin in den Händen der Japaner iſt.

e re en e e t e v Wahnſinn, denn
gar n aron zu denken, den Vormarſch der anernach Charbin aufzuhalten. w9 ber Du

Friedensgerüchte
flattern täglich aufs neue auf, ohne daß geſagt werden kann,
ob die Stimmung in den maßgebenden Kreiſen Rußlands ent
ſprechend iſt. Griepenberg ſoll zwar kaltgeſtellt und der Ein
Auß Wittes wieder im Steigen begriffen ſein, daß iſt bei dem
idiotiſchen Wankelmute des Zaren heute nicht zu ſagen, was
er morgen wollen wird. Daß die Friedenspartei am Peters-
burger Hofe Boden gewinnt, ſcheint allerdings aus verſchiede
nen Umſtänden unzweifelhaft hervorzugehen.

Auch Japan leidet
unter den unfaſſenden Ausheb ger ſchwer.liche Arbeitskräfte. V 3 ſo
verſehen. Die neue japaniſche Anleihe iſt in London ſchnell
überzeichnet worden. Bisher hat Japan für den Krieg etwa
14 Milliarden Mark durch Anleihen aufgenommen. Die bei
Mukden in japaniſche Gefangenſchaft geratenen Militärattachees
Englands umd Amerikas, ſowie vier
unter der eines Berliner Blattes, ſollen demnächſt in Freiheit
geſetzt werden. Aufs entſchiedenſte dementiert Japan amtlich
die ruſſiſche Nachricht, japaniſche Truppen hätten ſich Grauſam-
keiten gegen Chineſen oder andere nach der Einnahme von
Mukden zu ſchulden kommen laſſen.

Widerrufen wird die Nachricht, die japaniſchen Torpedoboote
hätten bereits zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe der Flotte Roſchdjeſt
wenskys aufgebracht und beſchädigt. Ein Zuſammenſtoß beider
Flotten iſt vielmehr erſt in nächſter Zeit zu erwarten, wenn
Roſchdjeſtwensky es nicht für tätlicher hält, dem ihm entgegen
fahrenden japaniſchen Geſchwader auszuweichen. Das dem
Roſchdjeſtwensky nachgeſandte vuſſiſche Geſchwader hat geſtern
den Suezkanal paſſiert.

Halle und Saulkreis.
Halle, 27. März.

Nechtſprechung, Polizei und Gerichtsweſen.
Jüngſt beklagte ein hieſiges bürgerliches Blatt die Ueber

füllung des hieſigen Gerichtsgefängniſſes, und dem Halleſchen
Spießer mag ein gewiſſes Gruſeln überkommen ſein, als er
von der ſchrecklichen Geſchichte Kenntnis bekam. Liegt es
doch gewiſſen Leuten vollſtändig fern, bezüglich der Ueber
füllung der Gefängniſſe eingehende und gründliche Unterſuch
ungen anzuſtellen. Wird höheren Orts mehr Polizei verlangt,
ſo ſtimmt man alleruntertänigſt zu denn die Herren „da
oben“ müſſen es ja doch am beſten wiſſen, was dem Bürger
not tut. Verlangt man ein neues Polizeigebäude, ſo darf
man ſelbſtverſtändlich keine Oppoſition dagegen machen, denn
der „Andrang“ iſt in dieſer zuchtloſen und revolutionär durch
ſeuchten Zeit ſehr groß. Das Volk entfremdet ſich der Kirche,
und macht dadurch „ſelbſtverſtändlich“ mehr Bekanntſchaft mit
dem Gefängnis. So werden viele unſerer Geſcheitelten und
Geſchorenen deduzieren. Daß es aber anders iſt, das haben
wir ſchon oft genug bewieſen. Jm Gerichtsgefängnis z. B.
raunt man ſich ſeit einiger Zeit in die Ohren, daß morgens
ſtolz bewußt immer ein Herr mit einem Stock unter dem
Arme erſcheint, und „friſche Ware“, Handwerksburſchen, in
nicht geringer Menge einliefert. Die Gefängnis Beamten
amüſieren ſich darüber, obwohl es ihnen häufig Kummer und
Sorge bereitet, all' die ſchweren Jungens“ unterzubringen
Reden wir aber nicht weiter darüber, ſondern halten wir uns
an die Erlebniſſe eines einzigen Tages in den hie
ſigen Gerichtsſälen. Es dürfte für alle Leſer ſehr lehrreich
ſein, einmal zu hören, was ſich da am Sonnabend in einem
Stündchen alles abſpielte.

Da erſchienen vor der Strafkammer aus der Unter-
ſuchungshaft vorgeführt der Händler Max Sege-
hing, ein gering vorbeſtrafter 29fähriger Menſch aus 88
berg und der jugendliche, bisher unbeftrafte Klempner Fried
rich Dienſt aus Berlin. Beide Perſonen y r ſich ſeit

Es fehlen männ

dem 27. Februar, alſo rund einen onat, in
an vermutete in den beiden Attentätern „ſchwereSe Aber was hatten die beiden Leute getan d Sie

Jungens.“
hatten im Monat Februar, jedenfalls, weil ſie keine andere
Arbeit fanden, in einigen Kneipen ſogen. Tiroler Alpenbrot
ausgeſpielt, und damit ohne „obrigkeitliche Erlaubnis“ ſo

r

Halle a. S.. Hienstag den 28. März 1905.

en Frauen den Polizeidienſt

riegsberichterſtatter, dar

wird, wer ſeinen

eilage zum Volksblatt.
16. Zahrg.

heißt es gerichtstechniſch eine öffentliche Lotterie ver
anſtaltet. Ein en mit einigen Nummern und 8 Karten
atten als Handwerkszeug r Der Einſatz zehn
fennig, das Publikum ſierte ſich, und kein Menſch wird

daran gedacht haben, daß man dieſe beiden Leute
wegen dieſer harmloſen Geſchichte einen Monat in dem
überfüllten Halleſchen n feſthalten würde. Aber
immer hinein in das Gefängnis, das iſt ja nun einmal in
Preußen Deutſchland das Alpha und Omega derer, die ſich
alle Rettung durch Polizei und Gericht verſprechen. Wie man
in anderen Kreiſen darüber denkt, brauchen wir nicht zu ſagen,
und welche Begriffe die von ſolchen na ſagen wir ick
ſalsſchlägen Betroffenen, von dem Staate mit dem vollendet
ſten Rechtsgarantien bekommen, das wagen wir uns nicht
auszuſprechen. Der Oberſtaatsanwalt von Naumburg hat bei
einer Reviſion zufällig Gelegenheit gehabt, die beiden harm-
loſen Menſchen im Gefängnis anzutreffen. Dabei fiel es dem
Herrn auf, daß er von Segeling als „Herr Oberſtaatsanwalt“
angeredet wurde. Es ſcheint demnach auch hier nicht ſo ganz
verſchwiegen zu bleiben, wenn der Herr Reviſor auf Reiſen
iſt, obwohl man ſagt, der Reviſor trifft ein, wie der Blitz
am heiteren Himmel. Der Prozeß der beiden unglücklichen
Menſchen, die auch jedenfalls dem Herrn Oberſtaatsanwalt
mitgeteilt haben, weshalb ſie im Gefängnis weilen, endete
damit, daß ſie dem Antrag des Staatsanwalts gemäß zu je
10 Mk. Geldſtrafe eventl. 2 Tagen Gefängnis verurteilt
wurden. Selbſtverſtändlich wurde dieſe Strafe durch die Haft
als verbüßt erklärt und der Haftbefehl wurde aufgehoben.
Jedenfalls werden ſich aber die beiden deutſchen Staatsbürger
noch lange darüber den Kopf zerbrechen, weshalb ſie im Früh
er des Jahres 1905 einen Monat in dem Hoalleſchen

efängnis zugebracht haben.
Ein anderes aber nicht viel beſſeres Bild entrollte ſich vor

unſeren Augen auf dem Schöffengericht. Dort befand ſich eine
Frau Alk aus Lieskau, eine abgemagerte Proletarierin, auf
der Anklagebank wegen Widerſtandes gegen einen königlichen
Forſtaufſeher. Als Zeuge trat der Forſtaufſeher Hedenus
auf, der demonſtrierte, wie ſich der Widerſtand der ſchwäch
lichen Frau gegen den kräftigen, großen Beamten abgeſpielt
hatte. Die arme Frau hatte eines Tages in der Dölauer
Heide dürres Brennholz aufgeleſen, und einen Blick nach einem
Baum gerichtet, wodurch dem dienſteifrigen Beamten der Ver
dacht kam, Frau Alk könnte einige Zweige abgepflückt haben.
Er ſchritt zur Namens-Feſtſtellung, aber die Frau, die nichts
Strafbares begangen hatte, weigerte ſich in ihrer Unwiſſen
heit, ihren Namen zu nennen. Hedenus verlangte die Her
gabe des Korbes; er zog den Korb hin, ſie zog ihn her, und
der Widerſtand der ſchwachen Frau gegen den ſtarken Mann
war fertig. Vor Gericht erklärte die Unglückliche, der Be
amte habe ſie bei dem Hin- und Herziehen mit dem Korbe
derartig gegen die Bruſt geſtoßen, daß ſie nachdem einige
Tage krank geweſen ſei. Sie habe nur dürres Holz und
dies ſei erlaubt von dem Erdboden aufgeleſen und des

halb nicht geglaubt, daß dem Mannz ihren Namen zu
nennen brauche. Eine Zeugin, inna Zink, beſtätigte die
Angaben der „Widerſpenſtigen“; ſie hat auch wahrgenommen,wie die Angeklagte bei dem Hin- und Her,trecken“ durch den
Beamten mit dem Korbe einen heftigen Stoß gegen die Bruſt
erhalten, ob das aber abſichtlich geſchehen war, vermochte ſie
nicht zu ſagen. Staatsanwalt und Gericht erachtete Wider
ſtand für erwieſen Frau Alk ſei verpflichtet geweſen, ihren
Namen zu nennen und es wurde auf eine Gefängnisſtrafe
von 3 Tagen erkannt. Die Frau wird auch die Koſten und
das Tagegeld für die Reiſe des Herrn Hedenus bezahlen
müſſen. Handelt es ſich doch darum, die Gerechtigkeit zum
Siege zu führen. Frau Alk wird ſich natürlich ſpäter über
das Urteil ihre eigenen Gedanken machen.

Herr Forſtaufſeher Hedenus hatte im Gerichtsſaal noch eine
weitere Amtspflicht zu erfüllen. Nachdem Frau Alk gekrwickt
die Anklagebank verlaſſen hatte, erſchien tiefbetrübt der bisher
unbeſcholtene Arbeiter Kurz auf demſelben Platze, der be
ſchuldigt wurde, im Januar in zwei Tagen Holz im Werte
von einer Mark in der Heide weggenommen zu haben. Der
Mann räumte dies unumwunden ein und weinte ganz bitter
lich, als der Staatsanwalt gegen ihn 3 Tage Gefängnis be-
antragte. Seine Eltern und ſeine Verwandten wären alle un-
beſtraft, und nun ſollte er wegen ſolcher Sache ins Gefängnis;
vielleicht laſſe man ihn mit einem Tag davonkommen, meinte
er. Ja, erklärte der Richter, es handelt ſich um Diebſtahl,
und da müſſen wir auf Gefängnis erkennen, vielleicht wird
aber ein Begnadigungsgeſuch in dieſem Falle nicht ohne Er-
folg ſein. Herr Hedenus, der durch ſeine Anzeige ſomit die
Veranlaſſung zu dem Gnadengeſuch gegeben hatte, brauchte,
da ein Geſtändnis vorlag, nicht vernommen zu werden. Jſt
es nicht ein ganzes Stück Arbeit und Koſten, bei dem Gerichte
und den beteiligten Perſonen durch ſolche Anzeigen gemacht
werden Während das Gericht über die Strafabmeſſung be-
riet, belehrte der Staatsanwalt, dem es jedenfalls auch leid
tat, den unbeſcholtenen Mann ins Gefängnis zu bringen, das
Opfer der Anzeige über den zu beſchreitenden Gnadenweg an
Seine Majeſtät. Wunderbar ſind die Wege der Juſtiz. Das
Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei Tagen Gefängnis,
brachte aber in der Urteilsbegründung zum Ausdruck, daß er
ſich um die Beſchreitung des Gnadenweges gar nicht zu küm-
mern brauche, da von Gerichtswegen die Begnadigung bean-
tragt werde.

Jedenfalls ſprechen dieſe drei Fälle, die ſich an einem Vor
miktage in zwei Gerichtsſälen abſpielten, für eine Refor-
mierung des Polizei- und Gerichtsweſens an Haupt und
Gliedern.

Ruſſiſche Kulturbilder
entrollt ein Privatbrief, den ein t Genoſſe erhalten hat
und der nur der Erklärung bedarf, daß der Schreiber ein Kon
ditor iſt und demnächſt wieder die deutſche Heimat aufſuchen
wird. Der Brief iſt in Warſchau geſchrieben und am 19. März
zur Poſt gegeben. Es heißt darin u. a.:

Niemals hätte ich geglaubt, daß die Schweinerei hier
roß iſt. Rubel, Lug und Betrug ſind die Faktoren, um diealles dreht. Selten bekommſt Du eine Zeitung in die

nde, wo nicht mitunter ganze Seiten herausgeſchnitten ſind.
ugenblickli immer noch Streikluft. Vor ungefähr drei

Wochen ſtreikten die Poliziſten und Straßenbahner. Warſchau
ſteht unter verſchärftem Krlegszuſtand. Jeder Paſſant e ſichgefallen laſſen, daß er von dreiſenben Patrouillen angehalten

aß nicht hat, wird auf die Wache ge
ene zum Widerſtand macht, wird ſo

fort am Platze erſchoſſen. Das Militär iſt allesru di Welt wrä z Kaukaſien einge Wn ttag war deſonders viel Militär in den Straßen und

Sertauiegen, man ſieht ſehr viele beſoffen dabei.
ie ſeven alle aus, als wenn ſie nicht bis drei zählen konn-

ten, ſo richtige Verhrechertypen. Wenn man in der erſten Zeitſo hier durch die r ging, dann glaubt man, es gibt

nur Juden, Offiziere, Studenten n. ier. Jeder
Lauſejunge, der erwas vorſtellen will, trägt Uniform. Und
dann der große Kontraſt, die ärmere Bevölkerung trägt nur
Lumpen auf dem Leibe, in wahren Höhlen hauſen ſie und
ein Bündel per iſt ihr Nachtlager, weil ſie keine Betten
gegen Alle fünf Schritte wird man angedettelt, tagt glich

eht man ausgeſetzte, in Lumpen gehüllte, weinende Kinder,
auch ſitzen e auf irgend einer Steinſtufe oder Hausecke und
ſchlafen, oft genug ſind ſie ohne Schuhe und Strümpfe.
Faplen ſind nur für die Kinder der bemittelten Leute, wer kein
Geld hat, kann ſeine Kinder nicht zur Schule ſchicken, deſto
mehr Verdummungs- Anſtalten gibt es, und da laufen t hin
ein wie eine Herde wilder Hammel. Vorige Woche iſt ein
Herr aus Quedlinburg von hier fort. Als er zum Paßamt
kommt, ſoll er 10 Rubel (21.60 Mk.) r ſeinen ruſſiſchen R
ahlen. Er geht zum Konſul und erfährt, daß der Paß fünf
ubel koſtet und nicht mehr. Der Konſul ſchreibt einen

Wiſch und jetzt mit einem Male koſtet er nur noch fünf Rubel,
die andern fünf Rubel wollte der Ruſſenhund in eine
Taſchen verſenken. Und ſo iſt es hier bei allen Sachen,
Trinkgeld geben, ohne dem geht es hier abſolut nicht, na
hoffentlich hat die ruſſiſche Herrlichkeit recht bald ein Ende!

Den Wunſch dürfte nicht nur der Brieſſchreiber haben.
Uebrigens ergeben auch dieſe Schilderungen, wie ſtolz das
offizielle Deutſchland auf ſeine Freundſchaft mit dieſem Barbaren
ſtaate ſein kann.

Eine Zweiglinie der Straßenbahn von der Trokhaer-
ſtraße über den Angerweg bis zum Zoologiſchen Garten zu
bauen wurde der Direktion der g. aufgegeben.
Dieſe hat nämlich um die Erlaubnis nachgeſucht, die Vro
thaer Linie auf der Strecke von der Kurallee bis zum
arhzunggr m der zweigleiſig ausbauen zu
dürfen. ie Straßenbahn- Kommiſſion ſtimmte in ihrer letzten
Sitzung dieſem Plane zu, ſtellte aber als Bedingung den Aus-
bau bezw. Neubau obengenannter Linie, da die Straßenbahn
ſt e weigert, ihre Seebenerſtraßenlinie bis zur Tro-
haerſtraße auszubauen. Der Beſchluß der Straßenbahn-Kom-

miſſion iſt ein gewichtiger Beweis dafür. wie rig ſich die
Straßen bahngeſellſchaften um das Verkehrsintereſſe kümmern.
Für ſie kommt nur der Profit in Betracht. Iſt dieſer nichtofort herauszuwirtſchaften, unterbleibt einfach der Bau einer
edürftigen Linie.
Jm vorliegendem Falle brauchte die r n W

lediglich ihre Gleiſe zu verlängern und der Zweck wäre er-
reicht. Statt deſſen muß die Straßenbahn- Kommiſſion die
Stadtbahn zu einem Kompromiß zu bewegen ſuchen, um den
Verkehrsbedürſniſſen Rechnung 4& tragen Der onse Jammer
komunaler Abhängigkeit von privaten kapitaliſtiſchen Erwerbs-
hen tritt bei dieſer Gelegenheit, die anſcheinendarmloſer Natur aber doch typiſch für die Sache iſt, a
hervor. Die von uns angeſtrebte ſtädtiſche Regie in Bezug
auf das geſamte Straßenbahnweſen würde ſolche Fragen gar
nicht erſt auftauchen laſſen.

Das Tarifamt der Buchdrucker erſucht uns um die
Aufnahme der folgenden Notiz: Mit dem herannahenden Oſter-
termine kommt die Zeit, wo die der Schule entwachſenen Kna
ben den Berufen zugeführt werden, die dereinſt für ſie die
Quellen bieten ſollen, zunächſt ſich ſelbſt verſorgt zu ſehen, die
in ſpäteren Jaßren ger aus ſo reichlich fließen ſoll, um einen
eigenen Herd begründen und den Pflichten gegen Staat und
Familie nachkoinmen zu können. Da gilt es denn von vorn-herein zu prüfen, den Knaben vor allem in eine Lehrſtelle zu

bringen, wo 1. die Bedingungen vorhanden, daß ihm die
nötige Anleitung und tüchtige Ausbildung zu teil wird, und
wo 2. die Lehrwerkſtatt ihm eine Empfehlung für die ſpätere
Gehilfenzeit garantiert. Punkt 1 wird ſich nur dann für den
Lehrling ergeben, wenn er in eine Werkſtatt kommt, wo die
Lehrlingszahl zu der der Gehilfen in einem geſunden Ver-nie h und wo demnach Kräſte vorhanden, die dem

ernenden fördernd zur Seite ſtehen; dort, wo die Lehrlinge
in der Mehrzahl oder faſt nur Lehrlinge vorhanden ſind, wird
es ſich meiſt nur um eine einſeitige Ausbildung derſelben zwecks
möglichſt frühzeitigen Gewinnbezuges aus der Arbeitskraft des
Lehrlings handeln, um denſelben nach beendigter r als
untauglichen Gehilfen für vogelſfrei und ſtellungslos zu erklären,
damit Platz für eine neue Lehrkraft gewonnen iſt. Um dieſem
ſie Gebaren im eigenen de entgegenzutreten, hat
ſich im Buchdruckgewerbe nahezu die Geſamtheit der Prinzi
pale und Gehilfen vereint und beſchloſſen, daß für die ge ge
nur ſolche Gehilfen Ausſicht auf Unterkommen in den beſſeren
Geſchäften haben ſollen, die in Druckereien gelernt, deſſen Jn-
haber 1. den deutſchen Buchdruckertarif beim
Tarifamte der Deutſchen Buchdrucker r eine ſchriftliche Er-
klärmmg anerkannt, und wo 2. die ehrlingszahl
der im deutſchen Buchdruckertarife aufgeſtellten Lehrling s-
ſkala entſpricht. Für Eltern und Vormünder entſteht nun
die Pflicht, falls ſie Knaben dem Buchdruckerberufe zuführen
wollen, ſich unter allen Umſtänden zu vergeiviſſern, daß der
Lehrprinzipal den deutſchen Buchdruckertarif anerkannt hat; beachten bleſelben nicht, können ſie ſich des Vorwurfes nicht
erwehren, über die Zukunft ihres Kindes in leichtfertigſter
Weiſe verfügt und dieſem das ſpätere Fortkommen in bedenk-
lichſter Weiſe erſchwert, wenn nicht ganz verſchloſſen zu haben.
Die eingeſetzte Tarifbehörde im Buchdruckgewerbe wird ſtreng
darauf achten, daß dieſe Schutzmaßnahme gegen unlautere Kon
kurrenz und Lehrlingszucht ſtraff gehandhabt wird und er
mahnt deshalb Eltern und Vormürder eindringlichſt zur Vor-
ſicht bei Anmeldung der Lehrlinge zum Buchdrukerberufe.
Sicherſte Auskunft über ſämtliche Firmen im Deutſchen Reiche
erteilt koſtenlos das Tarifamt der Deutſchen Buch-
drucker, Berlin SW 48, Friedrichſtraße 240-241.

Ertränkt hat ſich am Sonnabend abend der Metallarbeiter
Wieglep, wohnhaft Glauchaerſtraße. Von der Genzmer-
rücke aus ſprang er in die Saale und verſchwand, in den

luten. Man vermutet, t längere Arbeitsloſigkeit
ihn zum Selbſtmord getrieben a andererſeits auch ſein

ruder auf gewaltſame Weiſe ſeinem Leben ein Ende machte,
iſt erbliche Belaſtung nicht ausgeſchloſſen.

Reuters Werke. Humor iſt die richtige Würze unſeres
Alltagslebens. Wer aber hat es beſſer verſtanden, Humor undFreude in das ſtille und ſche Leben des Alltags zu
iragen, als un er populärſter Volksſchriftſteller Fritz Reuter!
Aus jeder Zeile ſeiner Werke ſtrahlt uns der e Humor,
der große Reichtum ſeines Herzens entgegen, in ſtillen Stun
den erheitert und gfrigyt er das Gemüt. Seine Schriften
follten desbalo in keinem deutſchen Hauſe fehlen. Reuters
ſämtliche Werke ſind in einer zweibändigen Groß-FolioAus-
abe, auf gutem Papier in klarem mit vorzüglich geungenen Sriginald trationen ſFfter Künſtler, elegant und

modern gebunden, nebſt Wörterbuch in hochdeutſcher Sprache
bei uns zu haben. Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich,
offerieren wir unſeren Leſern durch unſere Expedition und



en Preiſe von Mk. 3.50 ide Bände, über 1200
en enthaltend, ein Preis, der durch Herſtellung vonMaſſen- Auflage ermöglicht wird. Z. dem r a e

daß die Geſamt- Auflage in g
Es ſollte deshalb niemand verſäumen,

alen als Prämie dieſe vorzügliche Audgabe zu dem enormW
F. es leicht mögl
r ausverkauft iſt.umgehende g ſich ſofort Exemplare zu
3 gehen die Werke erſt ſpäter für Geſchenke verwendet wer

en ſollen.
Zoologiſcher Garten. Seit langem waren keine Makis

auf dem Tiermarkte anzutreffen, iſt es aber gelungen, einen
Vertreter di intereſſanten Halbaffen zu erwerben und ſogar
einen der ſchönſten Form, nämlich den ſchwarz und wei z
nen Vari Maki (Lemur varius). Die Heimat der Makis
ind die Wälder Madagaskars und der benachbarten Jnſeln,
wo man ſie in Herden von 20 Stück und noch mehr antrifft.
Den Namen der altrömiſchen Geſpenſter „Lemur“ verdanken
die Tiere wahrſcheinlich ihrem nächtlichen Treiben. Den
BärenBabys wird jetzt von der Mutter ſchon öfters eine kleine
Exkurſion durch den Zwinger geſtattet, es ſind poſſierliche
Dinger, die den Beſuchern ſicher viel Spaß bereiten werden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Das Gaſt-
ſpiel der Frau Ottilie Metzger erweckt ar verrig das
lebhafteße Jntereſſe. Die Operette Die Geiſha, welche am
Sonntag abend wieder ein ausverkauftes Haus erzielte, wird

Mittwoch zum letzten Male wiederholt. Unſer verdienter
Oberregiſſeur des Schauſpiels, Herr Karl Scholling, bereitet

reitag, den 30. März ſtattfindenden Ehrenabend
das bekannte Luſtſpiel Madame Sans Göéène von Victorien
Sardou vor.

Aus dem Burean des Neuen Theaters. Für Diens
tag hat die Direktion auf vielfachen rn ausnahmsvweiſe
eine Extra- Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40 und
20 Pf. als Abend vorfſtellung angeſetzt und war gelangt noch
einmal der epochemachende lager der Saiſon Traumulus
zur Aufführung. Am Mittwoch wird das reizende L'Arrongeſche
u Wohltätige Frauen wiederholt.

Aus dem Burean des Walhalla-Theaters. Donners-
tag, den 30., findet wieder ein Elite-Abend ſtatt, an dem nicht
geraucht werden darf; es iſt den Herrſchaften, welche aus
dieſem Grunde dem Varietee fern bleiben, Gelegenheit gegeben,
ſich auch den jetzigen Spielplan anzuſehen. Derſelbe iſt in
Reichhaltigkeit ſeiner r Piecen ſehr intereßant. Der
Vorverkauf iſt ab heute eröffnet.

Burg bei Ammendorf. Am geſtrigen Sonntage fand im
Burgſchlößchen eine in der Hauptſache für die Ammendorfer
Bevölkerung einberufene öffentliche Verſammlung ſtatt, die aber
leider nur mäßig beſucht war. Es handelte ſich um die am
nächſten Mittwoch, den 29. März, vormittags 10 Uhr im
Feldmannſchen Lokale ſtattfindende Erſatzwahl in der
3. Klaſſe zur Gemeinde Vertretung, und Genoſſe Krüger-
Halle hielt das Referat über die Bedeutung der Kommunal
wahlen für das arbeitende Volk. Nach dem mit Beifall auf
genommen Vortrage wurde Genoſſe Geſchäftsführer Richard
Pöſche einſtimmig als Kandidat aufgeſtellt und Genoſſe
Oertel forderte für die wenigen Tage, die bis zur Wahl noch
zur Verfügung ſtehen, zu lebhafter Agitation auf. Hoffentlich
beweiſt der Ausfall der Wahl am Mittwoch, daß die Worte,
die in der Verſammlung gefallen ſind, nicht in den Wind ge
ſprochen wurden.
Dieskau. Zu der Kindesausſehtzung berichtigtder Merſeb. Corr., daß hier zwei ganz getrennt zu haltende

Fälle vorliegen. Bei der Kindesausſeßung in Dieskau war
die kleine Leiche in eine Schürze eingewickelt in einer ſoge
nannten Remiſe, wie ſie zum Schutze des Wildes angelegt
werden, in bereits ganz verweſtem Zuſtande Ende vorigen
Jahres dort aufgefunden worden. Der kleine Leichnam wurde
dann von Perſonen aus Dieskau auf Anordnung nach Halle

Klinik gebracht, um eine eventuelle Todesurfache feſtzü-
ſtellen. Hier hat die Mutter Namens Puska ſchon länger
ein umfaſſendes Geſtändnis abgegeben. Jm Lochauer Falleſoll die kleine Leiche daſelbſt ins Waſſer geſchoben und in
Wörmlitz gelandet ſein. Erſt in dieſer Woche waren wieder
Gerichtsperſonen hier behufs näherer Ermittelungen. Auch
ſoll im letzteren Falle die Tat durch eine Mitwiſſerin zur
Kenntnis der Staatsanwaltſchaft gelangt und ſchon länger
ausgeführt ſein.

Aus den Nachbarhreiſen.
Zur Schuhmacherbewegung in Weißenfels.

Mit Hilfe eines Agenten hofften die hieſigen Schuhfabrikanten,
in Oeſtreich genügend viele Streikbrecher anwerben zu
können. Der Seelenfänger hat auch eine kleine Anzahl von
Rausreißern engagiert und die hieſigen Fabrikanten haben
bereits Betten in ihre Fabriken bringen laſſen, um den An
kömmlingen ein bequemes Nachtlager zu beſcheren, aber die
Fabrikanten werden wieder die bittere Erfahrung machen
müſſen, daß ſie zwar Geld losgeworden ſind, jedoch die er
hofften Helfer in der Not nicht finden. Es muß doch für
einen Fabrikanten recht ſchwer ſein, Vernunft anzunehmen und
den einzig richtigen Weg zu beſchreiten, nämlich ſich mit den
Arbeitern zu verſtändigen.

Am Freitag nachmittag veranſtalteten die Ausſtändigen einen
gemeinſamen Ausflug nach Uichtritz. Es herrſchte die vorzüg-
lichſte Stimmung, und als die Heimkehrenden den aus den
Fabriken kommenden Arbeitswilligen begegneten, ſah man es

für ſeinen am

den Gefichtern der letzteren an, wie ſie ſich innerlich ſchämten.

Zeitz. (Eig. Ber.) Ein Kupferdiebſtahl? Jn der Nacht
zum Freitag traf ein Nachtſchutzmann in der Roßſtraße ein
zaar, das einen größeren Poſten Kupferdraht bei ſich hatte.

Während der Mann entfloh, wurde die Frau, die in der Kalk-
ſtraße wohnt, feſtgenommen. Sie gab an, für einen fremden
Mann die Sachen Fragen zu haben; befremdlich iſt es aber,
daß ihr eigener Mann verſchwunden iſt. Am Sonnabend
wurde die Frau, die Mutter kleiner Kinder iſt, entlaſſen. Eine
am Sonnabend früh in der Wohnung vorgenommene Haus-
ſuchung hat nichts weiteres ergeben. Au

Ein Unternehmer-Verein? Wie in der letzten
Verſammlung des Holzarbeiter Verbandes mitgeteilt wurde,
ſollen vor kurzem die Jnhaber der hieſigen Holzwarenfabriken
ſich in einer Zuſammenkunft für eine Vereinigung ausgeſprochen
haben, durch die ſie ſich gegen die Forderungen der Arbeiter
verwahren wollen. Wundern würde uns ein ſolcher t
ſchluß nicht, denn was bereits in einer großen Reihe von
Städten geſchehen iſt, mußte auch einmal in Zeitz kommen.

Ob freilich die Vereinigung den Unternehmern das bieten wird,
was ſie von ihr erwarten, bleibt abzuwarten. Jmmerhin

müſſen die Arbeiter ungeſäumt die Agitation für ihre Organi
ſation aufzunehmen, und dieſe Agitation muß ſtärker wie bisher
einſetzen. Kommt die Unternehmer-Organiſation zu ſtande, dann

muß ihr bereits die geſchloſſene Organiſation der Arbeiter
egenüberſtehen. Kein Arbeiter darf jetzt noch zögern, ſeinerVranchenerganiſation beizutreten, Stillſtand und Lauheit för

dern die W Niederlage und die bedingungsloſe Ausliefe
rung in die Willkür des Unternehmertums. Gerade, daß jene
Herren ſo im geheimen ihre Pläne ſchmieden, muß dem Arbeiter

die drohende Gefahr vor Augen führen. Darum alle jetzt in
die Qrganiſation, das weitere wird dort verhandelt werden.

in hieſiger Tiſchlermeiſter und Möbelfabrikant wurde
am Freitag in das Krankenhaus geſchafft; es ſollen ſich bei
ihm Geiſtesſtörungen bemerkbar gemacht haben.

lich halten ſollte,

ehe
ädchen Burckhardts, war ſeit AnfangJa chwunden. Die Nasiorſgungen der tsanwalt

ſchaft, die auch im Amtsblatt durch eine entſprechende Bekannt
machung angeſtellt wurden, blieben dem Prozeß
Burckhardt Volksblatt konnte der die Hauptzeugin
nicht laden laſſen, weil ihr a thaltsort nicht zu ermitteln
war. Wer beſchreibt daher das der geſamten
bewohner, als am Sonntag, den 19. ds., die Klara Starke friſ
und munter der Familie Burckhardt einen Beſuch abſtattete.
Sie blieb zwar nur einige Stunden und wurde dann miteinem Buraha

Herr Burckhardt ſicherlich geben. Jm
auf

dunkle Angelegenheit zu bringen.

Atzendorf. Mit dem Handgriffe eines Peitſchen
ſtieles ſchlug der 16 jährige Knecht Naumann im Streite ſeinen
19 jährigen Kollegen Sauerzweig derart auf den 227f daß
Sauerzweig am Abend des betreffenden Tages ſtarb. Die
Affaire hatte ſich am Freitage abgeſpielt. ſößznitz. (Eig. Ber.) Des Lebens ungemiſchte Freude
wurde auch einem hieſigen Fabrikanten zu teil, als er in
der Nacht zum 28. Februar mit dem jugendlichen Freudenmädchen
Marie Schneider aus Berlin in den Halleſchen Kneipen einige
amüſante Stunden verlebte. Als der alte Herr der 20 jährigen
Venus, nachdem man verſchiedene Kneipen durchwandert, und
tüchtig gezecht hatte, ſein ſchweres Geld zeigte, wollte ſich auch
die jugendliche Schöne nicht lumpen laſſen und renommierte
damit, daß ſie rund 160 Mark bei ſich habe. Unter dieſen Um
ſtänden fürchtete der Herr, der auf Amüſements ausgegangen
war, keine Gefahr und ſchenkte ſeiner liebenswürdigen veß eiterin
volles Vertrauen Als er ſich aber bei Lichte beſah, fehlte ihmein Hundertmarkſchein, der Fräulein Schneider nach ſtattgehabter
Verfolgung wieder abgenommen wurde. Die Sache hatte nun
am Sonnabend vor dem Landgericht das bedauerliche Nachſpiel,
daß das „ſüße Mädel wegen Rückfalldiebſtahls zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde.

Eisleben. Achtung, Parteigenoſſen und
Gewerkſchaften Unſer Vartei- und Verkehrslokal
de ſich jetzt im Reſtaurant zum Bürgergarten, Nikolai-
tratze.

Eisleben. Los vom Zwange. Die Bäckerinnung hatte
u Montag ihre Mitglieder eingeladen, um einen Antrag zwecks
uflöſung der Jnnung zu beraten, welcher von Helbraer Mit-

gliedern geſtellt war. Es waren 68 Meiſter für Auflöſung und
47 dagegen. Doch konnte leider Wunſch der Majorität nicht
vollzogen werden, da s Mehrheit erforderlich iſt. Nun, viel
leicht zeitigt die nächſte Verſammlung, die ſich mit der Frage
beſchäftigt, ein noch beſſeres Reſultat. g

Vom Bötchen. Wenn es etwas zu lügen gibt, ſo iſt
der bekannte Lügenbaſtel in der Freiſtraße mit Vergnügen
dabei. So ſchreibt er und die diaboliſche Freude zuckt ihm
dabei aus jeder Zeile, daß die Roten wieder einmal obdachlos
ſeien, der Wirt Schneider habe ſie hinausgewieſen 2c. Daß
dies eine fauſtdicke Lüge iſt, weiß nachgerade jedermann. Es
iſt ja auch leicht erklärlich, wer dem Bötchen dieſen Bären auf
gebunden hat, wir ſind neugierig, wie weit das Spiel von
dieſer Seite noch getrieben wird und dann ſind wir an der

eihe.
Hettfſtedt. (E. B.) Erlebniſſe eines Reiſekoffers.

Der Zahntechniker Karl Seidel von hier inſerierte vor einiger
Zeit in der Fachſchrift, Die Zukunft, einen Jnſtrumentenkoffer
um Verkauf. Als ſich ein Zahntechniker Franz Lederer in
Böhmen als Häufer meldete. ſchickte Seidel den J auf
Wunſch Lederers nach dem Städtchen Bärenſtein in Sachſen
per Nachnahme für 10.70 Mk. Dem Empfänger gefiel aber der
Koffer nicht, und er ſandte ihn, nach erſtatteter Anzeige wegen
Betrugs gegen Seidel, von Böhmen zur ter nach
Leipzig. Von dort wanderte das Ding wieder nach Böhmen,
und dann ſchließlich wieder zu einer Gerichtsverhandlung nach
Hettſtedt, wo Seidel wegen Betrugs zu 25 Mk. Geldſtrafe ver-
urteilt wurde. Gegen dieſes Urteil legte Seidel bei dem Land-
gericht Halle Berufung ein. Er erklärte, daß man ihm doch
nicht zumuten konnte, den Koffer erſt zur Anſicht nach Bären-
ſtein zu ſchicken: die Nachnahmeſendung ſei berechtigt geweſen.
Während der Empfänger Lederer ſagt, der Koffer ſei nur 1.50
Mark wert, wird er vom Sachverſtändigen auf einen Wert von
6 bis 8 Mk. taxiert. Jn Betracht komme, daß der Frgf durch
die viele Schickerei jedenfalls nicht beſſer geworden ſei. Der
Halleſche Stagtsanwalt wollte ſich den Koffer wer weiß,
wo er als Aſſervatum wieder weilte auch einmal beſchauen,
und beantragte die Einforderung des Koffers und Vertagung
der Verhandlung. Das Gericht ſagte aber, gepua des grau
ſamen Spiels“ und ſprach Seidel frei, da Betrug nicht vor
liege, und Lederer eventuelle Anſprüche im Zivilverfahren
geltend machen könne. hat ſich g Ich

Hettſtedt. Er hängt hat ſich am Freitag die 75 Jahre
alte Witwe Luiſe Löwe in ihrer Wohnung. Die Motive zu
der Tat ſind unbekannt.

Holzweiftig. (Eig. Ber.) Was man nicht für mög-
lich ergab eine am Sonnabend vor der
Strafkammer Halle ſtattgehabte Verhandlung gegen den Ar-
beiter Eduard Nickel, Ehefrau Berta Nickel und gegen
die Arbeiterfrau Uebe von hier. Die genannten Perſonen
hatten ſich eines Tages gegenſeitig beſchimpft, dann mißhandelt,
dabei einige Wirtſchaftsgegenſtände zerſchlagen, dann, um ihre
Unſinnigkeiten auch beweiſen zu können, ärztliche Atteſte, die
bekanntlich Geld koſten, beſchafft, und ſchließlich ſich nach er
ſtatteter Anzeige auch vom Schöffengericht verurteilen laſſen.
Das Ehepaar Nickel war mit 30 M. und Frau Uebe mit 9 M.
beſtraft worden. Damit aber noch nicht genug des grauſamen
Spieles. Auf eingelegte Berufung Nickels mußte auch noch die
Strafkammer die Sache beſchäftigen, um nochmals darzulegen,
wie man ſich mit dem Waſchgefäß, dem Salzfaß, dem Kartoffel
ſtampfer und der Kohlenſchaufel geprügelt hatte. Bei dem
Skandal war es durch Tür und Fenſter gegangen. Das Gericht
verwarf die Berufung des Ehepaars Nickel, das auch ſelbſtver
ſtändlich noch einige Koſten mehr z tragen hat. Es iſt ein
jammervolles Zeichen, daß ſich Arbeiter und Arbeiterinnen in
dieſer frivolen Weiſe das Geld abnehmen und durch Gerichts
verhandlungen ihr wahnſinniges Treiben auch noch dokumen-
tieren laſſen.

Erfurt. Auch ein Mann, Ein Pantoffelheld
Güte wurde am Sonntag früh polizeilicherſeits
durchnäßt und zitternd vor rot aufgegriffen und nach der
Polizeiwache gebracht. Man fand nicht weniger als 18 Spar-
kaſſenbücher bei ihm vor. Klagend bat nun der Mann, man
möge ihn vor ſeiner Frau ſchützen. Dieſer ſei er, unter Mit-
nahme der Bücher, am Freitag entlaufen. Die bald herbei
gerufene „beſſere Hälfte“ erging ſich redebefliſſen in einer
ernſten Philippika und nahm den weinenden Mann mit. Dieſer
rief wiederholt laut: „Frau, tu' mir nichts, es ſoll nicht
wieder vorkommen!“ Was zu Hauſe geſchah, darüber ſchweigt
des Sängers Höflichkeit.

Erfurt. Jn einem hieſigen Hotel erſchoß ſich
ein am Donnerstag Abend zugereiſter Mann. Der Fremde,

erſter

m Glacis

unter dem Namen Neue freie Zeitung erſcheinen.

e
J. Ein Vorfall, der einer kr T F. äevor der 4 Aen Riek war der ſchweren

ſt e t h een
lich aufſtand, den Flur betratund verſchwan e zurück, aberdas Urteil, Monate ſoſeruge
Zaitung lautete, konnte nicht v n werden, da der

agte nicht da war. Man alarmierte das 4
vergeblich, derbäude und die geſamte Stendaler Zgiſg.

Fläüchtling war nicht aufzufinden, und iſt noch heute nicht feſt
genommen.

Sperganu. Glück im Unglück hat der Knecht des
ieſigen Gutsbeſitzers Buſchendorf gehabt. Er fuhr von Merſe51 nach Sper 5 u den er Giebel vom Wagen ver

lor. Bei dem Bemühen, ihn wieder ei e glitt er aus,die Pferde zogen an und er kam unter die äber, deren eins
ihm über den Unterkiefer fortging. Da er ſich aber, wie ſich
Jgigte, eines ausgezeichneten Knochenbaues erfreute, ſchadete
hm die Sache weiter nichts. Er trug nur eine Frleiſchver

letzung davon, die bald heilen wird.
Schlanſtedt. Großes Unheil hier ein Hund an

eines entfernte und auder ſi tser ſich nachts vom ſ. hier in den Hühnerſtall, wo
ein fremdes Gehöft lief.
er 46 Hühner totbiß.

Gr. Quenſtedt. Von einem wütenden Ochſen wurde am
Freitag der Hofmeiſter Valentin Kühne hierſelbſt in die Krippeewworſen und ſo übel zugerichtet, daß ihm mehrere Rippen
rochen wurden. Der Ochſe hatte ſüon öfter Angriffe auf die

Leute ausgeführt.
Groß;z-Mühlingen. Der Letzte. Durch Wegzug des letz

ten Mitgliedes der Athg israel J Gemeinde nach e
burg iſt dieſelbe aufgelöſt und deren Synagoge verkauft. „Jeden
falls findet das Gebäude andere Verwendung als bisher be
merkt dazu ein Provinzialblatt. Das wird wohl ohne weiteres
zutreffen, wenn auch anzunehmen iſt, daß das Haus, ſo lange
nur noch ein Mitglied der Gemeinde in dem Orte wohnte,
überhaupt keine wendung mehr gefunden hat.

Farteinachrichten.
Zum Bebelſchen Erbſchaftsprozeß, der am Donners

tag und Freitag das Landgericht Ulm beſchäftigte und in dem,
wie ſchon berichtet, am 8. April das Urteil verkündet werden
ſoll, mag nachgetragen ſein, daß der vor zwei Jahren in einerFrwrenanſtalt verſtorbene bayriſche Leutnant Hermann Koll-

mann dem Genoffen Bebel in einem im Jahre 1879 nieder
geſchriebenen Teſtament die Hälfte ſeines ca. 800 000 Mark
betragenden Vermögens vermachte, das zu einem großen Teile
dus einem Gewinne im öſtreichiſchen Lotto herrührte. Die
andere Hälfte ſollte der Gattin ſeines Bruders, des Jngeni-
eurs Otto Kollmann in München zufallen. Das Teſtament
wurde von den Verwandten Kollmanns angefochten, da Her-
mann Kollmann dasſelbe nicht im Zuſtande normaler Geiſtes
fähigkeiten abgefaßt habe. Der Rechtsbeiſtand der Anfechter
des Teſtaments, Rechtsanwalt Rotenhöfer aus Augsburg, hob
hervor, das Teſtament ſei nichtig, da nach dem bayriſchen
Landrecht bei einer Teſtamentsabfaſſung der freie Wille und
volle geiſtige Zurechnungsfähigkeit vorhanden ſein müſſe. Letz-
teres treffe aber bei Kollmann nicht zu. Kollmann ſei ſchon
vor Niederſchrift ſeines Teſtaments geiſteskrank geweſen; er
habe an Verfolgungswahn gelitten. So habe er u. a. das
bayriſche Königshaus in der unflätigſten Weiſe beſchimpft;
ebenſo das Militär im allgemeinen. Mehrere Male habe er
ſich denunzierend an den deutſchen Kaiſer gewandt und die
Abſetzung aller kleinen Könige verlangt. Der Vertreter der
Gegenpartei wies demgegenüber darauf htn, daß das Teſta-
ment dem bayriſchen Juſtizrat Haußmann damals von Koll-
mann überreicht und anſtandslos entgegengenommen worden
ſei, im Beiſein zweier Urkundsperſonen. Dex Juſtizat Hauß-
mann habe alſo nichts von Geiſtesſtörung bemerkt. Kollmann
habe auch in der Tat allen Grund gehabt, auf ſeine Ver-
wandte ſchlecht zu ſprechen zu ſein, denn dieſe hätten ihn keines
wegs nobel behandelt. Namentlich war er auf ſeinen Bruder
Karl, wie aus den Privatbriefen, die verleſen wurden, erſicht-
lich, ſchlecht zu ſprechen. Aus einer Anzahl von Briefen,
welche die beklagte Partei hierauf zur Verleſung bringen ließ,
geht hervor, daß Hermann Kollmann zur Zeit der Teſtaments-
niederſchrift in Geldgeſchäften durchaus nicht von unvernünf-
tigen Jdeen befangen war. Die dem Genoſſen Bebel zuge-
fallene Hälfte des Vermögens iſt heute auf mehr als 800 000
Mark angewachſen. Bebel war bereit, ſich mit der Gegenpartei
zu einigen und hatte das auch ziemlich erreicht, als vor kurzem
die Hauptperſon der Gegenpartei ſtarb. Seine Rechtsnachfolger
wollten von einer Einigung nichts wiſſen. Um die Prozeß-
koſten nicht ſo hoch anſchwellen zu (aſſen, wird vorerſt nur auf
einen Betrag von einigen tauſend Mark geklagt. Jn der Ver
handlung ſtellte Bebel feſt, daß er ſchon 1874 in Leipzig eine
Begegnung mit Kollmann hatte. Er habe ſich aus Gerechtig-
keitsgefühl veranlaßt geſehen, Kollmanns Anliegen zu prüfen
und ihm ſo weit als tunlich behilflich zu ſein. Bebel verwies
auch auf den Fall des württembergiſchen Oberſten Hüger, mit
dem die Oeffentlichkeit gegenwärtig beſchäftigt iſt. enn der
Vertreter der Kläger meint, warum gerade ihm als Sozial
demokraten die Erbſchaft zufallen ſolle, ſo bemerke er, daß ihm
bereits vor zwei Jahren ebenfalls von einem wildfremden
Manne ein Legat vermacht wurde und zwar infolge ſeines
Eintretens im Reichstag für Völkerverſöhnung und Völker
frieden. Die Gegenpartei will die Unzurechnungsfähigkeit
Kollmanns daraus herleiten, daß er vom Herbſt 1879 bis zum
Frühjahr 1880 acht Eingaben an den Kaiſer gerichtet und
dieſem ſeine Photographie, „die letzte vom halben Dutzend“,
geſchickt habe. Auch habe er gewünſcht, daß alle anderen deut
ſchen Fürſten von der Bildfläche verſchwinden und Deutſchland
in Wahrheit ein einiges Reich werde. (Daß darin ein Beweis
von Jrrſinn liegen ſoll, wird nur wenigen einleuchten.) Auf
die Behauptung der Verwandten Kollmanns, daß dieſer ſchon
bei Abfaſſung des Teſtaments geiſteskrank geweſen ſei, was aus
der liebloſen Art hervorgehe, mit der er ſeine Verwandten be
handelt habe, erklärte Bebels Vertreter, daß Kollmann mit
ſeinen Verwandten ſo trübe Erfahrungen gemacht habe, daß
es vielmehr eher auf Verrücktheit deuten würde, wenn er diefe
Verwandten nicht enterbt hätte. Sie hätten ihn ſchwer ge
kränkt, obwohl er ſich ſtets nobel gegen ſie benommen, einem
ſeiner Brüder die Schulden bezahlt, einem andern 50 000 M.
zugewendet habe. Wegen eines von ſeinem Schwager gegen
ihn angeſtrengten Beleidigungsprozeſſes habe Kollmann das
Recht zum Tragen der Uniform verloren. Infolge Denun
ziation ſeiner Verwandten ſei er wegen Majeſtätsbeleidigung
verklagt worden.

Ein neues ſozialiſtiſches Parteiorgan wird vom
8. April d. J. ab zweimal wöchentlich in (Schweiz)



Gewertſchaftkiches.

300 Mann imDie Febeeierer z LeiAusſtand en u e

ekündi d dad klain 90i0a derht en gen

Die Münchener Stukkatenre und Gipsbildhauer, ca. 120
Mann, ſind in den Streik getreten.w. er zu ben Du EoRegen werden riacht

Kürſchnerbewegung. In Leipzig ſowohl als in Berhaben ſich die Unterhandlungen u r deine z
ſchlagen. An beiden Orten beſchloſſen die Kürſchner, unbedingt
an den aufgeſtellten u en feſtzuhalten.

Metallarbeiter. Auf der Werni eroder Eiſengießereiſind ſämtliche Arbeiter in den Ausſtand eten. Die
Bauſchloſſer in Königsberg fordern zehnſtündige Arbeits
eit und einen Minimalſtundenlohn. Nach einer aufgenommenen
tatiſtik ſind in Königsberg neben 190 Bauſchloſſergehilfenüber 237 Lehrlinge vorſanden,
Die Spinunereiarbeiter in Guben fordern Einführung einer

albſtündigen Frühſtücks und Veſperpauſe, Abſchaffung der
kkordarbeit und Einführung des Stundenlohnes in ämtlichen

Spinnereien, ſowie Anerkennung der Organiſation.
Unter den Bergarbeitern der StinnesZeche Bruchſtraße

herrſcht ſtarke Erbitterung, weil den im Ausſtande eweſenen
Arbeitern nachträglich wegen Kontraktbruchs drei Schichtlöhne
abgezogen wurden.

Gewerbegericht Halle.
Vorßtend Euheet W41. Halle, 27. März 1905.

orſißender: Stadtrat. Walger. Beiſitzer: KRammler, Müller Bieler Hotelier er keg
Vergolder Seeb ach. Zur Verhandlung ſtanden 18 Sachen.

Nicht belehren laſſen wollte ſich ein Arpeiter, der ſich mit
ſeiner Klage an die falſche Adreſſe S hatte. Der Vor-
ſitzende e ſich Mühe, dem Manne en zu machen, daß
er den Unternehmer verklagen müſſe. Da der Kläger dies
nicht einſah und die falſ angebrachte Klage nicht zurückzog,
wie J W gang der Koſten verurteilt

annt wurden die Forderungen der utzarbeiteriAnna Ulbricht von 516 M. und 255 Mk. v See 35
macherin Luiſe Götz. Klägerin hat mehrere Jahre bei dem
Freualn Götz gearbeitet, und letztere erkennt an, daß ſie dem

r Mt. r Kry das Geſchäft beſſer
ie agte gern zahlen. i8 en gern zahle em Anerkenntniſſe gemaß

ndlich erledigt wurde die Klage des Schloſſers Krügegen die Firma Kaufmann e Jny Von
v van en Lohn für nz und der Beklagte machte GegenforderungeHöhe von etwa 30 Mk. geltend, da c der Jate

ngabe
eig

orderung der
onaten ange

des Sachverſtandigen Moldenhaüer den Zylinder einer
teilmaſchine verbohrt habe. Die angebliche
Firma bezieht ſich aber auf eine vor etwa 4
fertigte Maſchine, die ſchon längſt in Abrechnung gebracht wor-
den iſt. Um Konſilte zu vermeiden, halte man früter die
nicht fertig geſtellte Maſchine ausgezahlt. Das Gericht kamv Abweiſung der Widerklage des re da dieſer
per von den Fehlern an der Maſchine Kenntnis gehabt

und ſich durch Bezahlung der Arbeit ſeines Rechts auf Ab-
zuge begeben habe. Der Belklagte, der ſich darüber beſchwert
aß er von dem Kläger „in den Zeitungen herumgeſ miert“

worden ſei, wurde verurteilt, dem Kläger noch 4 Mk. zu
zahlenar auf ein Jahr vertagt wurde die Sache des Bild-

hauers Gellert, der von dem Bildhauer Dornblut
198 Mk. für gelieferte Arbeit forderte. Der Bellagte willden Lohn an den Kläger, der früher bei ihm Geſcheſtsführer

eweſen iſt, nicht zahlen, da die für den Neubau Berliner-
traße 4 gelieferten Bildhauerarbeiten nicht ſorgfältig ausge-
ührt worden wären. ei den Arbeiten, von denen ſchon

Teile auf die Straße gefallen wären machten ſich die
Witterungseinflüſſe ſehr ſtark geltend. Der geladene Sachverr ſagte aus, zu den Arbeiten ſei ſhlechtes Material,

as auch nicht ordnungsgemäß gemiſcht worden ſei, verwendet
worden. Jene Arbeit ſei nicht abnahmefähig geweſen. Der
Kläger behauptet, jenes Material ſei ihm vom Beklagten ge-
liefert worden; Kläger könne alſo dafür nicht verantwortlich
gemacht werden. Die Kleinigkeit, die da abgefallen ſei, könne,
wenn das Haus geſtrichen werde, wieder ausgeputzt bezw.angefügt werden. Die unter des Klägers e sführung
gelieferten Arbeiten wären allgemein gut geweſen. Kläger
meint, es ſei auch nicht unmöglich, daß die Arbeiten mut-
willig abgeſtoßen worden ſind, um ſich von der r zu
drücken. Es ſoll nun abgewartet werden, bis jenes Haus ge-
ſtrichen iſt, und wurde, wie ſchon geſagt, die Sache auf ein
Jahr vertagt, da die Parteien meinten, die Erledigung der
Sache eile nicht.

Wegen kündigungsloſer Entlaſſung und Umzugsent-
ſchädigung klagte der Maſchinenmeiſter Arndt gegen dieDeutſche Papierwaren- Drugcerei von Kunth.
Kläger war mit 28 M. Wöochenlohn und 6wöchiger Kündigumas-
friſt engagiert worden, und ſollte ev. auch 150 Mk. Umzugs-
entſchädigung erhalten, da er von auswärts nach Halle
kommen war. Er verlangte zunächſt Lohn für 3 Wochen im
Betrage von 84 Mk. abzüglich eines erhaltenen i
Der Vertreter der beklagten Firma behauptet aber, Kläger ſei
am 7. März mit Recht kündigungslos entlaſſen worden, denner habe ſich beharrlich geweigert, die ihm nach dem Arbeits
vertrage auferlegten Pflichten zu erfüllen. An jenem Tage ſei
er angetrunken zur Arbeit gekommen und habe ein Mädchenaufgefordert, o Bier zu holen, obwohl er dazu gar keine
Berechtigung hatte. Ferner habe der Kläger auch ſeinen Vor-

eſetzten beleidigt. Der bezüglich der Umzugsentſchädigung ge-
adene Zeuge, Kaufmann Kreibohm, wurde, da er nicht ge

nügend entſchuldigt der Verhandlung ferngeblieben war, zu
10 Mark Ordnungsſtrafe verurteilt. Da aber Kläger dieſe
Forderung vorläufig zurücknahm, wurde die Stgen Herrn Krei-bohm verhängte Süaſe nachträglich niedergeſchlagen. Das Ge
richt nahm an, daß der Kläger mit Recht ohne Kündigung entlaſſen worden ſei und ſprach ihm nur einen Betrag von
5 Mk. zu.Auf Schadenerſatz wegen rechtswidrigen Verlaſſens der
Arbeit klagte der Gaſtwirt Metſchker gegen den Kellner
Langer. Letzterer ſoll ohne Einhaltung der Kündiaunas-
friſt die Arbeit verlaſſen haben und wurde zur Zahlung
eines Betrages von 34.50 Mk. verurteilt.

Gemeindezeitnng.
ahna. (Eig. Ber.) Außerordentliche Stadtretten vom 20. März. Der Etat

war von der Regierung wegen nicht rechtzeitiger Einberufung
der Sitzung nicht genehmigt worden, denn die Sitzun
gen müſſen mit der Tagesordnung 48 Stunden vorher, wobei
zwei ganze Tage ſein müſſen, einberufen werden. Dieſes wird
jetzt innegehalten werden. Stadtv. Matthies brachte den
Fall nochmals wegen Abſtimmung per Stimmzettel bei An

Am 109. 27 hatte Schreiber dieſer Zeilen Gelegenheit, dem

laſſen

trägen zur wobei er auf die Städteordnung berief.Stadtv. Hickel hatte eine W b Ertſcheibung von W
dahingehend, alle Abſtimmungen außer Vorſtandswahlen
öffentlich abzug ſeien. Es wird dahingehend beſchloſſen.
Beſchlußfaſſung über Anlage einer Warmwafſer
74 t. Hierüber eine Skizze der Gebäude vor
mit Anſchlag, welcher ſich auf 3800 ſtellte. Stadt.
Dannenberg hielt das Unternehmen nicht für rentabel, da wohl
keiner von dem Mittelſtand dorthin baden ginge. Stadtv.
Matthies verteidigt den Fortſchritt, der damit geſchaffen werde,
und ſtellte feſt, daß, wenn die Gelegenheit zum Baden da
wäre, dieſe auch benutzt würde. Dieſem ſtimmte ausnahmsweiſe
Stadtv. Henn. Friedrich bei. Der Antrag Dannenberg, die
Sache zurückzuſtellen, wurde abgelehnt. Dagegen der Antrag
Matthies, den Koſtenanſchlag für Badeeinrichtung einzuziehen,
wurde angenommen. Die Koſten der Leichenhalle
betragen nach dem Anſchlage 2800 Mk., und wird auf Antrag
Matthies der Bau beſchloſſen. Der Straßenbau ſoll in drei
Raten fertiggeſtellt werden und ſoll mit der erſten am 1. Mai
begonnen werden. Matthies beantragt, den Bau vor der
Kiesbeſchüttung abzunehmen. Das Geſuch Lindemann, ihm
10 Meter Land an ſeinem Grundſtück käuflich zu überlaſſen,
wird abgelehnt. Stadtv. Matthies warnte dann noch die
Stadtverordneten, bei ihren Ausführungen ja recht vorſichtig
zu ſein, da der Verleger der Zahnaer Zeitung ſeine Bericht
erſtattung dahin ausdehne, daß er denunziatoriſch gegen ihn,
Matthies, vorgehe; denn die Ausführungen Matthies' über die
perſönliche Zulage des Herrn Lehrers Naujock ſeien wörtlich
aufgeſchrieben, ſogar die Zeit. Dann ſoll ſich der Verleger
ausgelaſſen haben: Jetzt haben wir den Matthies, dem wollen
wir den Ton beſorgen. Ein edler Vertreter der Preſſe!

Berſammkungsberichte.
Bau und Erdarbeiter Jn der Verſammlung am 21. d.M. wurden 27 Kollegen in den Verband aufgenommen

Eine Aufnahme wurde behufs näherer Erkundigungen zurück
geſtellt. Kollege Labes legte es den Kollegen ans Herz,
nun auch gute und treue Mitglieder zu ſein. Zur Statiſtik
Mtte Kollege Günemann aus, wie die Stundenlöhne ge
zahlt werden. Kollege Labes kritiſierte diejenigen Unternehmer,
welche ſich weigern, den Tarif zu erfüllen. Die Lohnkommiſſion
wurde beauftragt, an die betreffenden Unternehmer heranzu-
treten. Sodann wurde daß Bauunternehmer
Püch el bei ſtattgehabten Verhandlungen erklärt hatte, nicht
abgeneigt zu ſein, den Bauarbeitern, die Bauarbeit verrichten,40 Pf. pro Stunde zu zahlen; bei Ausſchachtungsarbeiten ebe
er das nicht. Die eigenen Kollegen hatten aber betreffs ihrer
eingegangenen tungen unwahre Angaben gemacht, und
wurde, um in Zukunft untarifmäßiges Arbeiten zu unterbin
den, der Beſchluß einſtimmig gefaßt, de wenn Verbands-
Mitglieder Kontrakte unter dem Tarif ab igee ſie die Fol
en zu tragen haben und eventuell der Ausſchluß aus der

ganiſation erfolgt. Der See den Mitgliedern ge
druckt eingehändigt werden. Da Püch äter Entgegenkommen
gezagt hat, ſo hat die Erörterung der Sache doch einen Erfolg
ehabt. Als Delegierte zu der am 30. April ſtattſndegden Gaukonfere wurde Kollege Labes! gewählt.
achdem noch verſchiedene Mißſtände beſprochen waren, er

innerte Kollege Labes daran, daß nächſten Sonntag eine Stati
ſtik über die n S zum Sozialdemokratiſthen Verein
und über das Volksblatt- Abonnement aufgenommen wird.

(Eingeg. 22. März.) K. J.Torgau. Fortbildungsverein. Jn der letztenMüigt erverſenmlung gelangte ein Antrag, die Maifeier be

treffend, zur Annahme, nach welchem alle Genoſſen, welche
wirtſchaftliche Nachteile i zu befürchten haden, die Arbeit
am 1. Mai ruhen laſſen ſollen; diejenigen, welche durch be
e Verhältniſſe daran gehindert ſind, eng 50 e an

ie Parteikaſſe zahlen. Abends ſoll eine öffentliche Verſamm
lung ſtattfinden. Einer Anregung des Stenographen-Bundes,
hier einen brieflichen Lehrkurſus abzuhalten, ſoll Folge geeiſtet werden, und meldeten ſich fünf Genoſſen. et
Klage wurde geführt über das Verhalten unſeres Lokalwirtes

r unſerer Preſſe. Trotzdem Herr Klemm ſchon öſters
aufgefordert worden iſt, bei beſonderen Anläſſen auch dem
Volksblatte eine Annonce zuzuwenden oder die Größe der
Annonce, wie ſie immer im Kreisblatt iſt, auf beide Blätter
u teilen, kommt er dem nicht nach. Dies war der Grund,
aß das letzte Bockbierfeſt nicht ſo beſucht war, wie es früher

der Fall war. Die organiſierte Arbeiterſchaft verlangt hier
auch die Unterſtützung ihrer Preſſe von dem Wirt, wo ſie ihr
Geld verzehrt. Zum Schluß wies Genoſſe Hilſe noch auf die
gung den 27. März, hier ſtattfindende Volksblatt- Agitation
hin und forderte zu zahlreicher n ging auf. Nach Er-
ledigung verſchiedener Anſcagen erfolgte Schluß der ſchwach
beſuchten Vrrſammlung. (Eingeg. 23. März). W. II.

Eingeſandt.

GauTurntag des Nordoſtthüringer Turngaues der Deutſchen
Turnerſchaft beizuwohnen. Man konnte zu Anfang der Mei-
nung ſein, es tagten Arbeiterturner, wenn es nicht im
Weißbier-Salon geweſen wäre, denn es waren
auch Turner zugegen, welche ſonſt in der Arbeiter-
bewegung tätig ſind. Wenn dieſe Turngenoſſen ihr Hand
buch der Deutſchen Turnerſchaft (Seite 199 und Seite 201)
oder die Deutſche Turnzeitung leſen, wird ihnen klar werden,
wie die Geſchäftsleitung im Namen der 700 000 Mitglieder

umſpringen kann und welche traurige Rolle ſie dabei
pielen.

Auf dieſem Gautag war es ſehr ergötzlich, die vielen Verpflichtungen mit gen welche die Vereine zu erfüllen haben,
welche t der Deutſchen Turnerſchaft anſchließen. Es wäre

ſehr praktiſch geweſen, jeder Verein wäre mit Gramophon-
platten angetreten, um alles aufzunehmen und es den Mit-
gliedern bei er Gelegenheit vorleiern zu können. Die Ver-
eine ſollen neben dem Turnen die Vaterlandsliebe fördern, für
Gott, Kaiſer und Reich eintreten, jeder Turner ſoll eine „klare,
freie“ Geſinnung haben, ſich keiner „politiſchen Umtriebe“ ſchuldig
machen, keine Flugblätter verteilen u. ſ. w. Hinſichtlich des
Zeitungsleſens beſchwerte ſich der GauVertreter, daß ſo wenig
die Deutſche Turnerzeitung und das Kreisblatt abonniert
werde. Die Deutſche Turnerſchaft habe unter ihren 700 000
Mitgliedern nur 7000 Abonnenten, das Kreisblatt werde kaum
von der Hälfte der Vereine geleſen. Der bekannte Herr Seebach bemerkte dazu: „Da ſeht Euch die Arbeiterturnvereine

an, die gehen rückſichtsloſer vor. Da muß jeder Turner die
Zeitung leſen Nein, Herr Seebach, ſo iſt es nicht. Die
Arbeiterturner haben an ſich mehr Intereſſe für ihre Sache.
Aus dieſem Grunde wird jedem Mitgliede die Zeitung auf
Vereinskoſten geliefert.

Einigen von der Vorturnerſchaft geſtellten Entrechtungs
anträgen gegenüber wurde lebhaft betont, daß die Betreffenden
dann in die Reihen der Arbeiterturner getrieben würden. Ein
Delegierter, der in der Arbeiterbewegung tätig iſt, verlangte,
daß der Gauturnrat ſtrikte nach den Beſchlüſſen handeln und
diejenigen, welche ſelbige übertreten, einfach ausſchließen ſoll.
Will er damit ſeinen eigenen Ausſchluß bezwecken Nun, ichlaube, ein aufgeklärter Arbeiter ſollte es nicht ſo weit kommen

Ein Turner.

StadtTheater.
Die weiſe Dame, Boieldieus reizende J rSonnabend abend als Benefiz für derr Fritz Gruſ en i

z Alice v. Boer- Gruſelli in Szene. Das beliebte
nſtlerpaar, das unſere Bühne ebenfalls nach der Beendider Saiſon verläßt, hatte ſich zu ſeinem Ehrenabend eine S

ausgeſucht, in der es ſein ganzes Wollen und Können bewiesd.
Jſt auch die weiße Dame mit ihren herrlichen Arien eine Oper,
die ſeit rund 80 Jahren die Bühne ziert und immer wieder

ern geſehen wird, ſo kommt es doch bei der Aufführung vielen n ob die beiden Rollen: Annag, als Mündel Gaveſtons,

und George Brown als engliſcher Offizier beſetzt ſind.utDies war am Sonnabend zweifelsohne der et Beide Künſt
ler eroberten ſich ſofort die Gunſt des Publikums, und es war
ein Hochgenuß, was Herr Gruſelli, der am Sonnabend beſon-
ders gut ſtimmlich veranlagt war, dem Publikum bot.
offener Szene es wäre ja beſſer, dies unterbliebe wurde
das Publikum zu Beifalls efengen mit fortgeriſſen. Bis
zum Schluß ſang Herr Gruſelli rein und gefällig und Frau
v. Boer erwies ſich als ſeine würdige Partnerin. Das Publi-
kum war ſichtlich befriedigt und beide Künſtler wurden durch
eine Reihe Kränze und Blumen-Arrangements ausgezeichnet.Die übrigen Künſtler, beſonders Fräulein Valentine Sartg
als Jenny, trugen zum Gelingen und zur Abrundung des

Ganzen bei. g.Literatur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Paul Singer i ſoeben

us dedas 24. geſt des 23. Jahrganges m Jn-
W des Heftes heben wir hervor: März-Aphorismen. Die

ehren des Bergarbeiterſtreiks. Von K. Kautsky. Die un
gariſche Revolution von 1848. Bemerkungen zu Engels' Ar-
tikel über Ungarn in der Neuen Rheiniſchen Zeitung. Von
Erwin SzaböX. Ein Roman über die Kommüne. (P. et V.
Margueritte: La Commune.) Von W. van Raveſteyn. Der
Simplontunnel. Von J. German. Literariſche S
Artur Frad ſagen Das Arbeiterrecht. Von Huge ro
eſſor Dr. M. Neefe, a T Jahrbuch deutſcher Städte.

on ad. br. Profeſſor C. L. Schieich-Berlin, Die fromme Lüge
in der Medizin. on h. heg. Arbeitsnachweis und Arbeits
loggeit in der Schweiz. Von Dr. J. H-z.

ie Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch
alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Kolporteure zum Preiſe
von 3.25 Mk. pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieſelbe
bei der er nur pro Quartal abonniert werden. Das ein
zelne Heft koſtet 25 Pfennig.

robenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung.
ie illnſtrierte Romanbibliothek Jn Freien Stunden iſt

e5t bis zum 11. Heft erſchienen. Es enthält die Fortſetzung
es Romans Jm Banne der Verſuchung von Hektor Malot

und ferner die Fortſetzung des Romans von Otto Ruppins:Der Pedlar. Jm kleinen getan finden wir eine wie ne
Skizze Ein Wrack und endlich unter Dies und Jenes wiſſens-
werke Notizen. Jn jeder Woche erſcheint ein Hett der Zeit-(Arift. das 10 Pfernig koſtet und von jeder Parteibuchhand
ung und von den und Sped teuren unſerer Partei

Zeitungen bezogen werden kann. Die bereits erſchienenen Hefte
dieſes Jahrganges können nachbezogen werden.

n dem ſoeben ausgegebenen vorletzten Heft des Werkes
Wider die Pfaffenherrſchaft beginnt das Schlußkapitel, in
dem der Verfaſſer noch einmal zuſammenfaſſend den Jnhalt des
Buches ſtizziert; in einem Ausblick behandelt er den Kampf

i erſchaft und Religion, wie ihn namentlich die
hiloſophie des 18. Jahrhunderts z beſtehen hatte. Der Ver

aſſer zeigt dann, wie ſich Wiſſenſchaft und Religion in derneueren de wieder ausſöhnen aus Furcht vor den Konſe-
quenzen, die das Proletarigt aus den Lehren der Wiſſenſchaft
zieht, bis ſchließlich Aer tche e enmus jegli fafſſenherrſchaft endgiltig beſeitigenwird. ehe nüchſten J erſcheint das 8 lüßheft des
Werkes, auf das aber noch immer Abonnenten angenommen
werden, die das Werk von Heft 1 an nachbeziehen können.

Am 1. April wird gas erſte Heft des zweiten Bandes des
Kulturbilder ausgegeben, der den Titel trägt: Die Hohen-

e Auch dieſer Band umfaßt 50 Lieferungen

Ans dem Reiche.
Potsdam. Folgen verſchmähter Liebe. Auf dem

Bornſtedter Felde wurde, in der rechten Hand den Revolver,
in der linken die Photographie ihres untreu gewordenen Lieb-
habers, eines GardeUlanen, ein zuletzt in Steglitz in Stellung

eweſenes Dienſtmädchen tot aufgefunden. Aus Liebesgramßecte das junge Mädchen durch einen Revolverſchuß ihrem
Leben ein Ende gemacht.

Dresden. Unlauteren Wettbewerb erblickt der Land
erichtsdirektor Dr. Becker, der Vorſitzende des Dresdener
par- und Bauvereins, in der Art, wie ſeine Beſtrebungen zur

Wſung der Wohnungsfrage für den kleinen Mann in Dresden
d den bekannten Baumeiſter Hartwig als Vorſitzenden
des Dresdener Hausbeſitzervereins und den Schuldirektor a. D.
Dr. Schmidt bekämpft werden. Die Staatsanwaltſchaft hat

war ein Einſchreiten im öffentlichen Jntereſſe abgelehnt, Dr.Seger will jedoch rivaſklage erheben. Auf der andern Seite
will Hartwig gegen Dr. Becker wegen Beleidigung klagbar
werden, weil ihn dieſer des unlauteren Wettbewerbs bezichtigt

at.
Eſſen. Eine Schandtat. Um einen von Soeſt nach

Brilon fahrenden Perſonenzug zum Entgleiſen zu bringen
wurden auf den Geleiſen der weſtfäliſchen Landeseiſenbahr
Steine und Schwellen befeſtigt. Das Hindernis wurde jedoch
entdeckt. Der Täter iſt unbekannt.

Köln. „Beſſere“ Brandſtifter. Vom hieſigen Schwur
gericht wurden der Hotelier Golz aus Kerpen, deſſen Sohn und
eine Tochter zu einem Jahre Gefängnis reſp. zwei und dre“

ahren Zuchthaus verurteilt, weil ſie im September v. J. ihr
otel in Flammen geſetzt hatten, um die auf 100000 M

lautende Verſicherungsſumme einziehen zu können. Das Hote“
brannte vollſtändig aus.Heidelberg. Gegen die Guttemplerorden, eine Be
wegung antialkoholiſtiſcher Natur, ziehen die katholiſchen faffer
u et Der Freiburger Erzbiſchof erteilte den Pfarrämterr

We ung, den Katholiken den Beitritt zum Guttemplerorden zv
verbieten. Da die Bewegung in der Hauptſache in den Händervon Evangeliſchen liegt, dürfte wohl Konkurrenzneid dem Ver

bote zu Grunde liegen
Hanau. Ein Sittlichkeitsverbrechen wurde ſeitens

eines 54 jährigen Arbeiters an einem 10 jährigen Mädchen ver
übt. Der Täter wurde verhaftet.

Fürth. Egoiſtiſche n n der Muſik. Die Straf
kammer verurteilte den Kaufmann Neumann aus Berlin, de»
ſeit 1901 über 20 000 Lyra-Zithern, deren eigentlicher Wert nur
je 10 Mk. betrug, zu je 40 Mk. verkaufte, Page Betruges zuc W 3 r Geldbuße, drgie7

hrverluſt und ſofortiger Verhaftung. Ferner erhielten a
Reiſende Neumanns wegen Beihilfe Gefängnisſtrafen von
einem bis zu drei Monaten.

Straßburg i. Elſ. Auch ein Diener Gottes. z
den dem katholiſchen Pfarrer Holweck in Schaffhauſen bei
Straßburg anvertrauten Darlehnskaſſen iſt ein Defizit von
12000 M. feſtgeſtellt worden. Die Gelder ſind unterſchlagen
und der Pfarrer iſt geflüchtet. Mit dem Abbe zugleich i
ein Fräulein aus der Gemeinde verſchwunden.

Vermiſchtes.
Eine halbe Million unterſchlagen haben drei Angeſtelte ine Bern in Antwerpen, indem ſie während

eines Zeitraumes von nahezu fünf Jahren den Arbeitern ge
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cm Rachrichten. c ne
Vormarſch der Japauer. unſere Schuldigkeit tun

unsTokio, h rm iſt mit der Oſtarmee bereits in u e e ehe r er Sieg muß eig 798. rn e rn 7
Kirin eing ren ht mit der Weſtarmee bereits Schon zu manchem Siege nſerer Partei haben wir unſer W rn rweich von Maiſch 20 Hilometer ſüdlich von Charbin). Feſt beigetragen. deshalß muß am Mittwoch um ſo mehr unſere e a

R S f g.ffe Na Se e Se o2

n im Ruhr e
118 80, r

Beide Armeen i fich auf dem Nordufer des Sungari ver roßeneinen und der v Armee, die noch zurück iſt, den Ueber r n u erekn mit den Gegnern! Hoch die n n

gang über den Fluß verweigern. Jm Auftrage der Mitglieder des Sozialdem. Vereins
Petersburg, 27. März. Offiziell wird 7 ertel. Auf Wdie 100000 Mann unter Sinewitſh einen en afee eJapaner nicht Stand halten können. Man fürchtet, die Beſetzung Charbins durch die Japaner werde nicht mehr lange Standes amtliche Rachrichten. ordere l die Beſitz von Sammelauf ſich warten laſſen. Halle (Süd, Steinweg D, 24. er t ne n S 17 o pSéneider,

Will der Zar den Frieden S w7 e ePetersburg, 27. März. Am Freitag beſchloß das Miniſter Rudolf J eiſter Siegert für den wablte Zeitz w. Naumburg.komitee mit Mehrheit, dem Zaren zu ſagen, der Augenblick ſei und Anna Pietrust a rienſraße 17 re 38). rtal 1904.

gekommen, die Friedensfrage in Erwägung zu ziehen. Geboren: Kaufmann Koch T. (Robert ansſtraß 8). Vor Kaſſenbeſtand vom ktober 1904 1337.02 Mk.

e evon Paris gekomwnene Anregunß, in per Friebengſragg Ricdt arbeiter Kryſchak T. w. ſſerſtr. e teur Reichenbach Sammelliſten
die Jnitiative zu ergreifen, aber das Vorgehen anderer Mächte T. (Streiberſtr. 19. Modeutiſchler hner S. (Bern Siret bei Verſammlungen 226060nach dieſer Richtung lebhaft zu unterſtützen. hardyſtraße 54). Fabrikarbeiter a S (Bernhardyſtr. 54). uittungen im Volksblatt 45 55

Furcht vor einer Seeſchlacht. brikarbeiter An r Saalder Fendrede Agitation 63421ürſchner T. (Merſebur e tock Turm ſtlichkeiten 57.60Petershurg, 27. März. Hier kurſiert das Gerücht, die ſtraße 159. Kaufmann Brüderſtraße 2). uſtige Einnahmen 90.19japanjſche Flotte ſei bereits der oſtafrikaniſchen Küſte nahe, Geſtorben: an arn Wieſſel, 59 J. (Klinih loſſers et e für Agitation 29862und Sie ruſſiſche Flotte könne keinesfalls einem Angriffe ge Gläſer T, 2 Wochen (Wörmli n ifenbahnbureau auptkaſſe der Bergarbeiter 352

wachſen ſein. dieners rgell T., 11 Mon. eideburgerſtr. 2). Summäa D. MBombenattentat in Warſchau. Halle (Rord, Burgſtraße 88), 24. März. Bilanz.Warſchau, 27. März. Sonntag abend wurden durch eine Aufgeboten: Maurer und Berta Gebhardt (Gr. Goſen me 4264.43 Mk.
Bombe ſieben Perſonen verletzt, zwei davon tötlich. Als der ſtraße 24 u. SWnlasbers 5). Maler Wurzel und Minna Helmold gabe 2482 rSehr eret wurde erf n 7 m ngenieur Treff S. Goetheſtraße 1). Muſſter Davon in Sie Tee Mt.
ſehle d rette Bombe geworſen, die ihn an Kopf und Hand vor e 77 (Burgſtraße 33). Buchhalter Schulten S., Sauptkaſſe 136308

erſtra T770. 19 Mr.Im II. beim Sti t r. r S 7u Klir, Hauptkaſſierer.Wilhelm II. be ergefecht. ſtraße 22) Geſchirrführer Erl aus Naumburg, 31 J. (Diakoni Die Reviſoren:
ſchler. S. Plorin.h e h en en e en e e den ee rgef en fe rauden vef z e n Erſcheinen zugeſagt zu 7J Gr. Welt ngſtraße on

Konfrmancenr Anzlig S M. Siſcan
Von heute ab zu Spottpreisen a. S., Lei pzigerstr. 87.J r rer von Marken sämtlicher Konsum- r von Halle und Um nd oder meiner u r Axnt Wunsch 50 a ar.

r d erenüſienverirar Tage habe 2 mein bisher Deer der Firma
Bettfedern Sattior- und Polster-Gesohaft

eißmann in Halle.

Crösste Kaufhaus Sämtl, Bekleidungsgegenstände

Wäsche-
7 nd z e ehe ft für das mir in reiem ich meinere ege Secgauen beſteng van e i ich, Wasſelbe 23 Ausstattung en

u aunen meinem Nachfolger de u wollen.
neten Nacht., Vue Lug. Riexan, Brüderſtr. 9. zbeste fülſkräftigste 3 9. le erſtr. TischwäscheQualitäten, da r San obige Annonce teile ich ergebenſt mit, S 2

doppelt gereinigt, Sattier- und Polster-Geschäàäft Zeit. Zeit.der Frau Witwe 4 n. Mtekan übernommen habe und empfehle ich K fi d in denkar Fabrikatenempfehlen in an Preiolagen e de eher Sa wohnen gen Seite nes du hre Aus oOnIIrMmandeD- l
agenden Arbeitengan besonders billig prompter und reeller B e wird mein n de Jacketts, Kleider gohr pilügcon Pröison

b d ehe h in jeder Weiſe gerecht zu Rö W z
e ich, dah r r e orgänger erwieſene Vertrauen 00 8, a 8, Brummerrummer e dernabseh Nac Wwe. Aug. NMieBrädeorstrasse 9. S rege ran), Handschuhe Ate. v

v g und gut beirank 8 Sechneble, en] aminBemſ amin Beſte Vezugsquelle für Teitz. Zeitz. zeit Waſſervorſtodi 8. Gr. Virichstr. 22/23.

Kinderwagen, Von meinem

ar. Ueber 2 ren grossen Möbel lager
Wendi 21,e Fdede, Sämtl. Parteiſchriften

ERratkliassigoeAnstnurung. r i SZeſtenocdauge ſehr Die eMaler, Maurer r h 7 T J zu gebeun oſten beſſere eiſerne Reformbetten
kaufen Selbst Fabrikation, eigene Korbmacherei. F. n 7 d ſt J ſchlief ſanft n kurzem, Per

e 9 nz A. u B. Schmidt n n ne e Aieder mit dem e et9 u. o rz er h Abſolntismus! e ereizer Strichzieher, Siſette un s 7iegel in im 87. Lebensjahreen Hrötzen, 1 dunkler 20 i-Sal ſtände im heutigen Rußland undt e. Finger n en r e e endet n men der Hinterachteln er ine 1 Salenän alte zogene Verfafſungs Urkunde des Wweo. Minna Sondorshausenmee Je Range eigen ehe den den Kern euſſt ſchen Hie hes während des vo 7eh W68 nebſt Kydern.Handwerkskaſten, e niſchen Muſenm in Rüruberg, hochſeine niſchen Aufſtandes 1831, im geheimen Halle a. S., den 27. März 10905.
Malerkittel, I chlachs Schnitzerei, und 1 Fogen Felgemälde Staatsarchiv zu Warſchau aufgefundenMalerhofen, 2 d. h. u nnd andere Zilder, Feypiche, Zuggar Preis 50 Pf. Allen Freunden i dieapez oſ. In N. Caviar od. 20 dinen und Fiſchdecken, Japeten. traurige e ine t am SonnTapezierſcheren e Zeit R b ck Die Rechte und Sſtichten W u 455 hr unſer liebes,und sämtliche Vtensſlien S e R a e Rob. Xorni e de Mietero henen

winemünde nach dem neuen kuMaler- Spezialgeſchäft r gefg. Lachs Pfd. 80 Pfg. en Gel n An Bürgerlichen Geſenbuch. t o Alter

Max Räder bitte e et e u ent Spive 38. Kon nen reie Koſt
Amerik. C u r gabe vertauf Spive u. Logis im Hauſe. Zu erfr. d. Erp d. Bl. Preis 20 Pf. Vreis 20 V. Bitzer nebſt Angehörigen.

(nux ff. r à Pfd. 22 Pf eiſesörve, Hohz. und Handkoffer, Die Beerdigung findet Diensts Pfd. à 20 r dchenkoſfer, Kellnerkoffer verk. ſt Faſt nene Nähmaſchine billig Polksbuchhandlung. nachmittag 4 e von ver Leſchen
m V. Gr. Klausftr. 10. ll. Hofmann, Leipzigerſtr. a. Turm. erkaufen Georgſtraße Z, p. I. Harz 42. lhalle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Berlgg un ſir die le Inſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafs- Buchdruderei (T. G. m. d. H. Halle a. G
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